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| Die Agitatoren des Bundes der Landwi 
haben in den letzten Wochen ein nue og 
gehabt. Die Behauptungen, mit denen ſie ſeit 
Jahren auf den Gimpelfang gingen, ſind durch die 
Thatſachen in augenfälligſter Weiſe widerlegt worden 
Eine hartnäckige Behauptung der Agrarier ging 
bekanntlich dahin, daß infolge der durch die 
Handelsverträge ermöglichten unbeſchränkten Einfuhr 
ausländiſchen Getreides die Inlandpreiſe ſich nicht 
heben könnten. Als Heilmittel empfahl der Bund 
der Landwirthe den Antrag Kanitz und das 
Getreideeinfuhrverbot. Jetzt haben wir zwar weder 
ein Getreideeinfuhrverbot noch den Antrag Ka 75 
aber trotzdem ſind die Getreidepreiſe h 5 
letzten Wochen auf eine ſeit füge 1 
nicht dageweſene Höhe geſtiegen Die Meine 
preiſe in Berlin übertreffen mit rund 190 Mk. pro 
Tonne den Durchſchnittspreis des Jahres 1896 
um rund 34 Mk. und die Roggenpreiſe ſind von 
119 Mk., dem Durchſchnitt des Jahres 1896 auf 
etwa 140 Mk. geſtiegen. Dieſe Preisſteigerung 
iſt nicht uur in Deutſchland eingetreten, ſondern 
erſtreckt ſich über den ganzen Weltmarkt, wodurch 
für ſolche Leute, die der Logik noch zugänglich 
ſind, klipp und klar der Beweis geliefert iſt, daß 
der Getreidepreis von der Böͤrſe nicht willkürlich 
beſtiumt wird, ſondern ſich nach Angebot und 
Nachfrage richtet. Urſache der Preisſteigerung 
ſind in erſter Linie die Ueberſchwemmungen in 
Oeſterreich Ungarn und Deutſchland und die unter 
dem Durchſchnitt bleibende Ernte in Rußland 
EB; Italien und Spanien. Die Preis- 
= r würde eine noch größere ſein, wenn die 
was er en Le ve eee dane 
poche arten. Jetzt, wo es den | 
ſchwer fällt, ſich ſchnell und estate 
wirkliche Lage des Getreidemarktes zu informiren 
können ſie den Landwirthen nur einen Preis be- 
3 der ihr größeres Riſito deckt. Die Hebung 
N widerlegt auch das thörichte 
80 N daß, die Getreidehändler ein Intereſſe 
aa e a 
er em anderen Gebiete iſt de 
ee ee gründlich ad Ale 1 — 
elan 1 5 3 ſollte 
Silberpreis ſchuld ſei * yon 5 
enupfohtenen e holte, die . * a 
preſſes durch Feſtſetzung eines became Wehe 
1 a. Gold und Silber ſein Nun 
i er der ilberwerth i g 
produktion an Silber Bert Een 1 
Gegenſatz dazu ſind die Getreidepreiſe kart 
geſtiegen. Die Silbermänner träumen noch da⸗ 
von, daß das alte Werthverhältniß zwiſchen Gold 
und Silber, 1: 15½, wiederherſtellt werden könne 
und müſſe; thatſächlich iſt das Werthverhältniß 
zwiſchen Gold und Silber auf dem offenen Markt 
19 aber 1 39½, d. h. wenn man einen Silber- 
hf act und als Metall verkauft, ſo er— 
Fand nur etwa 1,20 Mk. dafür. 
mehr Staaten die Gold— 
15 00 in ihre Münzverhältniſſe 
Stabilitz geſunde Volkswirthſchaft erforderliche 
el uu beugen, Leider hat Deutſchland beim 
abgeſtoßen a Goldwährung nicht genug Silber 
Verluſt Pt erwächſt ihm daraus ein großer 
weg — 2 and fonumt aber immer noch gut 
2200 Millionen 5 zu Frankreich, das allein für 
Ernſtfalle einen © ranes Silbergeld befigt, was im 
macht. Wenn en von 1800 Millionen aus- 
führung der eee andere Staaten zur Ein⸗ 
geſchieht dies offenbauhrung veranlaſſen möchte, ſo 
den Verluſt mit tr ar nur, damit das Ausland ihm 
Endlich hat ern hilft. 
n den Agrariern aufgeſtellte 


Theorie von der Gol 
Goldfunde in Nord Ame den Tobsen 


Die Goldfunde der l A „obesftoß erhalten 
e ö ˖ ˖ 
ſehr ergiebig geweſen. innen n find e 


0 
Jahren hat ſich di Binnen weniger als zehn 
) die Goldausbeute die 1886 rund 

5 > 


445 Millionen betrug, nal 
1 „nahezu v iin di 
Wa wegn wird Dotanäfih tk 15 er 5 
5 Geſam Goldes andauern und ſich We 
6 Millaardenbemag des gemünzten Goldes er 
avon jährlich Mark, da jetzt ſchon der 20. Theil 
wie der Bor gefördert wird, in gleicher Weile 
15 th des Silbers, verdoppeln. Nicht 
vorhanden 5 ſondern ein Goldüberfluß iſt 
Betrachtungen ührend ſich die Bimetalliſten noch in 
erthen über die ſchädliche Knappheit und 
erung des Goldes erſchöpfen, könnte man 


Inſertions⸗Aufträge an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
eitung. 
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mit mehr Recht, wie in den 50er Jahren, 
einer möglichen s gelben Metalls 
Sf 12 Entwerthung des gelben Metalls 

L ieſe Befürchtung erſcheint aber unbegründet. 
Die Nachfrage nach Gold iſt in ſtetem Steigen 
egriffen. Alle Staaten zeigen das Beſtreben, ſich 
einen Goldhort oder das werthkonſtante Weltgeld 
zu verſchaffen; der Goldvorrath in den europäiſchen 
Banken und in dem amerikaniſchen Staatsſchatz iſt 
von 3,5 Milliarden Mark im Jahre 1876 auf 
nahezu 9 Milliarden im Jahre 1895 geſtiegen. 
Weiter ſehen wir in den Vereinigten Staaten z. B. 
für nahezu 2 Milliarden Mark Silbernoten zirku- 
liren; ſoll dort die Goldwährung aufrecht erhalten 
werden, ſo muß die Goldreſerve des Bundesſchatzes 
um mehrere 100 Millionen geſtärkt werden. So⸗ 
dann will Rußland für gelegene Zeiten die Wieder- 
aufnahme der Goldzahlungen vorbereiten. Auch 
andere Staaten, wie z. B. Oeſterreich, Italien 
Spanien, Chile benöthigen ebenfalls beträchtliche 
Mengen Goldes für Bankreſervezwecke. Bis zur 
Deckung all der angeführten Bedürfniſſe das nöthige 
Gold beſchafft iſt, bedarf es wohl noch mehrerer 
Jahre, während deren der Waarenmarkt nicht 
Nen Daun werden dürfte. 

dimmel und Erde find gegen 

Landwirthe. Der Himmel, 1 — 6 de Ai 
eine ſchlechte Ernte brachte — in Deutſchland iſt 
die Ernte der Quantität noch ziemlich gut, went 
befriedigend nur nach der Qualität, — die Erde, 
indem ſie ihre verborgenen Schätze zeigt. Dies 
alles wird die Agrarier, wie wir ſie kennen, jedoch 


nicht abhalten, immer neue Märchen zu erſinnen, 


um gläubigen Gemüthern die Noth der Land- 
wirthſchaft plauſibel zu machen. ee 


Der Bauernkrieg gegen das 
Centrum. 


hr Auf der diesjährigen großen Katholikenverſamm⸗ 
ng iſt es im Allgemeinen ziemlich ruhig her- 
gegangen. Man befleißigte ſich eines gewiſſen ſtaats⸗ 
männiſch gedämpften Tons und ließ die temperament⸗ 
vollen Saft⸗ und Kraftreden früherer Jahre nicht 
wieder aufleben. „Ja, Würde gibt Bürde. Das 
Centrum fühlt ſich als die „ausſchlaggebende“ 
Patel im Reichstage im preußiſchen und im bayriſchen 
Landtage, und bei ſothaner Würde hat es die Bürde 
eines Verantwortlichkeitsgefühls zu tragen, welches 
ihm nicht geſtattet, kräftig in das Horn der Oppoſttion 
. en Darum war auf der Landshuter 
5 verſammlung der Katholiken Deutſchlands 
ch eh abgetönt, und die Stürmer und 
ſch Günter on ehedem glichen bedachtſamen Schöpplein⸗ 
Dämme, 55 ide eee en 
wilder Kampfrede war nich zu ſtauen Hochfluth 

ht zu ſtauen. Das war, 


als man's mit der bayri 
thun bekam. ayriſchen Bauernbewegung zu 


Das iſt freilich ein ſehr 
bayriſche Valernbewehung NL 
— — ausgreift, iſt faſt a 
gerichtet und ſtrebt deſſen völlige Vernz i 
Bayern an. Sie ift von eien! ae sin 
Haſſe gegen das Centrum erfüllt, und dieſer Haß 
wird ehrlich erwidert. Nur daß das Toben und 
Wüthen der Centrumsleute den Bauernbundesbrüdern 
nicht das geringſte ſchadet und die Zugkraft der 
Anſchuldigung, daß ſothane Bündler noch schlimmer 
ſeien, als ſelbſt die Sozialdemokraten, der Ner- 
gangenheit angehört. Die bayriſchen Blätter haben 
Recht, welche von dieſer Bewegung eine große Um 
wälzung der inneren politiſchen Verhältniſſe des 
zweitgrößten Staates im Reiche erwarten. 

Vergeblich wehrt ſich das Centrum gegen die 
Anſchuldigungen der Bauern und Kleinbürger, welche 
ihm die Verantwortung für alle mißlichen politiſchen 
und wirthſchaftlichen Verhältniſſe im Reiche und im 
Lande zuwälzen. Vergeblich ift jein Hinweis darauf 
daß doch insbeſondere in Bayern die „Liberalen“ 
an der Geſetzgebung mitgewirkt hätten. Die Bündler 
antworten kaltlächelnd: „Ja, Ihr habt Euch ja 
ſelber die ausſchlaggebende Partei genannt; alſo 
haben wir mit Euch allein abzurechnen.“ Hochmuth 
Bone vor dem Falle. Und weiter bemerken die 
Bündler ganz zutreffend, daß ſie bisher keine Liberalen 
gewählt hätten, ihre Beſchwerden ſomit nur gegen 
das Centrum richten könnten. Da Bayern zu der 
Centrumsfraktion des Reichstags 30 Mitglieder, 
alſo rund ein Drittel ſtellt, jo iſt leicht zu erſehen, 
was für die Centrumspartei auf dem Spiele ſteht. 

Die Bauernbewegung in Baiern hat ſich aus 
kleinen Anfängen herausentwickelt. Zum erſten 
Male bekam das Zentrum empfindlich von ihr zu 


böſer Fall. Dieſe 
welche mit jedem Tage 
llein gegen das Centrum 


nabend, den 11. 


Partei erzählt der frühere 


hören im Jahre 1892. Damals wurde in einem 
bisher bombenſicheren Wahlkreiſe der Zentrums⸗ 
partei, in Kelheim, eine Reichstagserſatzwohl noth⸗ 
wendig. Ein anonymes Komitee ſtellte plötzlich den 
Redakteur des „Bairiſchen Vaterlandes“ Dr. Sigl 
in München, als Kandidaten auf, als „lebendigen 
Proteſt gegen das Zentrum“, und ſiehe da, derſelbe 
brachte es im erſten Anhieb ohne jede Agitation 
auf 4094 Stimmen, während der Zentrumsmann 
nur noch 4218 erhielt. Das war das Höhenfeuer, 
das Kampfeszeichen für das ganze Land, und ſeit⸗ 
dem iſt die Bewegung mächtig emporgediehen. Bei 
den 1893er Reichstagswahlen wurden ſchon drei 
Bauernbündler gewählt und dem Zentrum von 
dieſer Seite 83 846 Stimmen entzogen; ferner ſind 
bereits acht Bauernbündler in den Landtag gewählt 
worden. 

Die Bauernbewegung, die übrigens auch ſtark 
in die Städte übergreift, iſt vorerſt noch keine ein- 
heitliche. Ein Verſuch des Bundes der Landwirthe, 
im Trüben zu fiſchen und die niederbairiſchen 
Bauern zu ſich herüberzuziehen, iſt mißlungen. 
Von den Hftelbiern wollen die Baiern nichts 
wiſſen; die Bundesbewegung iſt preußenfeindlich 
und bairiſch-partikulariſtiſch. Zur Zeit ſind am 
weiteſten in der Organiſation vorgeſchritten der 
„Bairiſche Bauern- und Bürgerbund“ und der 
„Bairiſche Bauernbund“. Dieſe Vereinigungen zer⸗ 
fallen in mancherlei Untergruppen. Die eine iſt 
partikulariſtiſch mit einem ſtarken Stich ins Anti⸗ 
ſemitiſche, eine andere iſt bürgerlich ⸗demokratiſch, 
mehr im Sinne der deutſchen Volkspartei, eine 
wiederum zeigt hochagrariſche Tendenzen. Eine 
völlige Klärung und den Aufbau jener feſten und 
einheitlichen Organiſation, welche ſchließlich zum 
Aufbau der großen „Bairiſchen Volkspartei“ führen 
ſoll, erwartet man von der Verſchmelzung des 
„Bauern- und Bürgerbundes“ und des „Bauern⸗ 
bundes“, die im Oktober herbeigeführt werden ſoll, 
unter gleichzeitiger Aufſaugung der kleineren Orga⸗ 
niſationen. 

Mit der Macht des Zentrums in Baiern dürfte 
es bei dem Vorſchreiten der ſüddeutſchen Reichs⸗ 
verdroſſenheit bald zu Ende fein, und die Wahr- 
ſcheinlichkeit des Auftretens ähnlicher Stöͤmungen 
in anderen Gegenden liegt nahe genug. 


Deutſchland. 


Berlin, 10. September. 

— Das italieniſche Königspaar begab 
ſich heute Nachmittags 6'/ Uhr mittels Sonder- 
zuges zum Beſuch der Kaiſerin Friedrich nach 
Kronberg, wo ein Diner zu 30 Gededen ſtattfand. 
Um 9 Uhr reiſte das Königspaar wieder nach 
Homburg zurück. 

— Wie die „Nordd. Allgem. Zeitung“ hört, 
gedenkt der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe 
ſich nach ber Abreiſe des Königs von Italien von 
Homburg, wie alljährlich, zu einem kurzen Aufent- 
halte nach Süddeutſchland, und zwar nach Baden— 
Baden, zu begeben und von dort nach Berlin zu⸗ 
rückzukehren, ſobald die Geſchäftslage ſeine perſönliche 
Anweſenheit hierſelbſt erfordert. — Danach iſt die 
Eutſcheidung über die Kanzlerkriſis einſtweilen vertagt. 
e Der Vicepräſident des Staatsminiſteriums, 
Dr. von Miquel, iſt heute Nachmittag hier wieder 
eingetroffen. 
* DE Der Direktor der zweiten Abtheilung des 
Reichs Poſtamtes, Herr Scheffler, hat der „Nord— 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ zufolge zum 1. Januar 
ſeine Verſetzung in den Ruheſtand nachgeſucht, und 
übernimmt der Geh. Ober-Poſtrath Sejdoro von 
der dritten Abtheilung vom 10. d. Mts. ab in 
Stellvertretung die Leitung der zweiten Abtheilung. 

— Allerlei Intimes aus der conſervativen 
Redakteur des „Volk“, 
Oberwinder, in einem Wiener Blatt, u. A. Folgen⸗ 
des: Als bei den letzten Reichstagswahlen ein 
pommerſcher Junker aus dem neuſtettinet, Kreiſe 
trotz der ihm ungünſtigen Stimmung der Bevölkerung 
Abgeordneter werden wollte, ließ er zwar anfangs 
feinen Gegencandidaten Ahlwardt bekämpfen; beim 
ſpäteren Wahlgange lud er ihn aber zum Frühſtück 
ein und forderte ſeine Getreuen auf, für den radicalen 
Antiſemiten zu ſtimmen. Jetzt iſt der mit einem 
ſtürmiſchen Temperament begabte Agrarier in den 


ruhigen Hafen des Herrenhauſes eingelaufen. 
— Gegen Brei des Wiesbadener 


Konſiſtorkums an die Kreisſynode Gladenbach in 
Sachen der Sonntagsjägerei des Regierungspräſi⸗ 
denten von Tepper -Laski veröffentlichen 42 evan- 
geliſche Pfarrer der Provinz Sachſen im „Reichsb.“ 
eine Proteſterklärung. Die betreffenden empfinden 
es ſchmerzlich, daß in dieſem Beſcheide Polizeigeſetze 


49. Jahrgang. 


als ausſchlaggebend und hinreichend für die Beur- 


theilung des chriſtlichen Verhaltens angeſehen werden, 
und daß die hohe Stellung eines Gemeindegliedes 
eine beſondere Rückſichtnahme trotz der Verletzung 
guter kirchlicher Sitte bedingen ſoll. Durch ſolchen 
Erlaß werde das Vertrauen in die innerliche Un 
abhängigkeit der evangeliſchen Kirche erſchüttert. 

— Erfreuliche Erfolge hat die freiſinnige Volks- 
partei bei den Landtagswahlen in Weimar er— 
zielt, wo nach dem Ausfall der Wahlmänner 
wahlen die Wahl von drei Abgeordneten der Partei 
geſichert iſt; bisher war die freiſinnige Volkspartei 
im weimarſchen Landtage nur durch ein einziges 
Mitglied vertreten. Der weimarſche Landtag zählt 
31 Abgeordnete. 

— Wie der „Volksztg.“ aus unterrichteter Quelle 
mitgetheilt wird, gedenkt der bisherige Reichstags 
abgeordnete für Güſtrow-Ribnitz (6. Mecklenburg⸗ 
Schwerin), Graf v. Schlieffen-Schlieffenberg, bei 
den nächſten Reichstagswahlen nicht mehr zu kan⸗ 
didiren. An ſeiner Stelle wird als konſervativer 
Kandidat wahrſcheinlich General Bronſart von 
Schellendorff aufgeſtellt, der in der Nähe von 
Güſtrow begütert iſt. 

— Die Nachricht von dem Kauf des chineſiſchen 
Hafens Tang Jung ⸗Kor durch Deutſchland be⸗ 
wahrheitet ſich, wie wir von vornherein vermutheten, 
nicht. 

— Vom Verſammlungsrecht in Hinter- 
pommern erzählt die „Danz. Ztg.“: „Der Amis 
vorſteher⸗Stellvertreter Rittergutsbeſitzer Fr. Minde 
auf Koſe hatte vor einiger Zeit als überwaden- 
der Polizeibeamter in einer Verſammlung des 
Bauernvereins „Nordoſt“ zu Koſe dem Redner 
beſchränkte Redezeit diktirt und ſich ſelbſt an der 
Diskuſſion betheiligt. Auf eine bei dem Landrath 
des Kreiſes Stolp, Geh. Regierungsrath v. Putt⸗ 
kamer, eingereichte Beſchwerde hat dieſer die Unge⸗ 
hörigkeit jenes Verhaltens anerkannt, indem er ſagt, 
daß der Herr Amtsvorſteher Stellvertreter Minde 
hierbei allerdings die ihm durch die Verordnung 
vom 11. März 1850 beigelegten Befugniſſe in 
einigen unweſentlichen Punkten überſchritten habe. 
Der Landrath hat, wie er mittheilt, Herrn Minde 
das Erforderliche in dieſer Hinſicht eröffnet, meint 
dabei aber gleichzeitig, „daß eine Beeinträchtigung 
des geſetzlichen Vereins- und Verſammlungsrechts 
durchaus nicht ſtattgefunden hat.“ Ganz 
geklärt“ find hiernach in Hinterpommern die Auf; 
faſſungen über das Vereins- und Verfammlungs- 
recht immer noch nicht. Nach dem Geſetze hat der 
Vertreter der Ortspolizeibehörde kein Recht, vor 
zuſchreiben, wie lange der Redner ſprechen darf. 
Wenn er dieſes Recht in Anſpruch nimmt, ſo wird 
allerdings das geſetzliche Vereins und Verfammlungs- 
recht beeinträchtigt. Wie lange wird denn dieſer 
Herr v. Puttkamer noch Landrath bleiben? ' 

— Die „Gaceta de Madrid“ veröffentlicht die 
Zollreformen für Kuba. Nach denſelben wird 
die Einfuhr von Waffen, Munition, ausländiſchem 
Zucker, Kunſtwein de. unterſagt. Für faſt alle 
amerikaniſchen Artikel ergiebt ſich eine Herabſetzung 
der Zölle im Vergleich zu den früheren Tarifen. 

Bremerhaven, 9. September. Die Staats. 
ſekretäre Graf von Poſadowsky und v. Podbielski 
ſind heute früh hier eingetroffen. Graf v. Poſadowski 
beſichtigte den Geeſtemünder Fiſchereihafen und den 
hieſigen neuen Kaiſerhafen. Später erfolgte die 
Beſichtigung des Lloyddampfers „Bremen“, der als 
Reichspoſtdampfer abgenommen wurde. Nach einem 
Diner an Bord des Dampfers erfolgte Nachmittags 
die Rückreiſe nach Berlin. 


Heer und Marine. 


— General Graf Häfeler zog bei dem geſtrigen 
Kaiſermanöver bereits im Laufe des Vormittags 
das Gros ſeiner Truppen hinter die Nidda zurück. 
Die Arriere-Garde blieb in ihrer alten Stellung an 
der Nidda und hielt die verfolgenden Baiern auf. 
Die baieriſche Kavallerie, beſtehend aus 2 Diviſtonen 
verſtärkt durch heute eingetroffene Regimenter, er— 
ſchien gegen 9 Uhr in der rechten preußiſchen Flanke. 
Der Kaiſer machte mit dieſen Divifionen eine her- 
vorragend ausgeführte Attacke gegen die rechte 
Flanke der zurückgehenden Preußen. Um 12 Uhr 
verließ auch die preußiſche Nachhut ihre Stellung 
und folgte dem Gros. Das Gefecht wurde abge- 
brochen. An dem Manöver nahmen auch Prinz 
regent Luitpold, der König von Sachſen, Großfürſt 
Nikolaus und andere Fürſtlichkeiten theil. 


Ausland. 


Italien. 1 

— Für die italieniſche Kolonialpolitik 
ſollen nach der Rückkehr des Königs Humbert aus 
Deutſchland wichtige Entſcheidungen bevorſtehen. 
Die Ernennung des Senators Bonfadini zum 
Civilgouverneur in Maſſowah, die früher für ſicher 
gehalten wurde, iſt plötzlich wieder in Frage ge⸗ 
ſtellt, da Bonfadini in Folge der Angriffe der 
oppoſitionellen Preſſe die ihm zugedachte Stelle nicht 
anzutreten wünſcht. Die „Tribuna“ beſtreitet 
Bonfadini die Befähigung, ja ſelbſt die nöthige 
Bildung für dieſen Poſten und behauptet, daß er 
ſich blos aus dem Grunde um die Stelle des 
Civilgouverneurs von Maſſowah beworben habe, 
um die damit verbundenen materiellen Vortheile — 
der Poſten iſt mit 120 000 Lire dotirt — zu ge⸗ 
nießen. Dieſe Anſchuldigungen haben nun auf 
Bonfadini derart verſtimmend gewirkt, daß er den 
Wunſch ausgeſprochen hat, bei der Beſetzung des 
mehrgenannten Poſtens von ſeiner Perſon abzu⸗ 
ſehen. Es iſt noch nicht bekannt, welche Perſön⸗ 
lichkeit ſchließlich für dieſe Stelle auserſehen wird, 
da die Angelegenheit noch nicht endgiltig ent⸗ 


ſchieden iſt. 
2 Rufland. 

— Dem „Berliner Lokalanzeiger“ wird aus 
Petersburg von zuverläſſiger Seite gemeldet: Eine 
ſchriftliche Allianz exiſtirt nicht, ſogar mündlich 
iſt kein Abkommen getroffen, denn die bekannte 
Militärkonvention, ſowie ein Defenſiv⸗Kontrakt ſind 
bereits älteren Datums. 


im letzten Toaſt fiel, ſo iſt dies direkt dem Drängen 
von Hanotaux und Boisdeffre zuzuſchreiben, welcher 
zum Grafen Murawjew äußerte, daß, falls das 
Wort „alliance“ nicht ausgeſprochen würde, ſie nach 
ihrer Rückkehr in Frankreich große Fatalitäten be⸗ 
fürchteten. Zunächſt würde der Sturz des 
Miniſteriums mit Sicherheit zu erwarten ſein. 
Daraufhin hat der Zar, das Wort „alliance“ um⸗ 
gehend, zugegeben, daß nations alliées beim Abſchieds⸗ 
toaſt zur Anwendung komme. Als in Petersburg 
der Toaſt bekannt wurde, waren ſämmtliche Miniſter 
erſtaunt, da ihnen nichts von einer Allianz bekannt 
war. Der Finanzminiſter Witte begab ſich ſofort 
zum Grafen Murawjew, ihn um Aufklärung 


bittend. Daſelbſt erfuhr er dann den obigen Zu⸗ 
ſammenhang. Zu einer Allianz iſt, es alſo in 
keinem Falle gekommen. 


Griechenland. 

— Die Einnahmen, welche die griechiſche 
Regierung als Garantie für die Kriegs- 
entſchädigungs-Anleihe angeboten hat, belaufen 
ſich im Ganzen auf 10 240000 Drachmen. Hier⸗ 
unter befinden ſich die Roſinenſteuer und die Zoll⸗ 
einnahmen im Betrage von 4526000 Drachmen, 
die in den Häfen der Joniſchen Inſeln erhobenen 
beſonderen Zölle mit 1729000 Drachmen, die 
Feigenſteuer mit 50000 Drachmen, der Ankerzoll 
mit 573000 Drachmen, die Einkünfte aus dem 
Verkauf von Poſtwerthzeichen und Poſtkarten mit 
1570000 Drachmen und die Zolleinnahmeu aus 
Laurion mit 1392000 Drachmen. 

Türkei. 

— Die Pforte verſtändigte, der „Frankf. Z.“ 
zufolge, die Botſchafter von ihrer Bereitwilligkeit, 
die volle Autonomie Kretas zu acceptiren unter 
der Bedingung eines jährlichen feſten Tributes, der 
Occupation einiger befeſtigter Orte durch türkiſche 
Truppen und der Ernennung eines chriſlichen 
Gouverneurs, der ottomaniſcher Unterthan ſein und 
von den Großmächten ſeine Beſtätigung erhalten 
ſoll. Dſchevad Paſcha verlangte wiederholt im 
Palaſte ſeine Abberufung. 


Rumänien. 0 
— Infolge wiederholter, von bulgariſcher Seite 
garnicht gehinderter Einfälle bulgariſcher 


Räuberbanden in die Dobruſchka hat die rumä⸗ 
niſche Regierung der „Frankf. Ztg.“ zufolge in 
Sofia diplomatiſch reklamirt und das Kriegs⸗ 
miniſterium ſtrengſte militäriſche Ueberwachung der 
Dobruſchkagrenze veranlaßt. 

Aſien. 

— Die Kraft des indiſchen Aufſtandes 
ſcheint, ſeitdem der Emir von Afghaniſtan ſich mit 
allem Nachdruck auf die Seite von England geſtellt 
hat, gebrochen zu ſein. Wenigſtens haben von 
dieſem Zeitpunkt ab die Aufſtändiſchen keinen weiteren 
Erfolg mehr errungen, wozu allerdings auch die 
innere Uneinigkeit unter den eingeborenen Stämmen 
beigetragen haben dürfte. Aus Simla liegt 
folgende telegraphiſche Meldung vor: Die Truppen 
des Emirs haben nicht nur eine Anzahl Laghmanies, 
welche zum Mullah von Hadda ſtoßen wollten, 
auseinandergeſprengt, ſondern auch eine Schar 
Sangur⸗khel⸗Schinwaris auseinandergetrieben, welche 
in den Khaibar⸗Paß rücken wollten. Der Emir iſt 
entſchloſſen, ſeine Unterthanen an der Betheiligung 
am Aufſtande zu hindern, und er zeigt das mit 
Thaten und begnügt ſich nicht damit, ſeine Miß⸗ 
billigung durch Worte zu äußern. Das Vorgehen 
ſeiner Offiziere wird die Macht der Mullahs brechen. 
Die Stämme folgen jetzt ſchon nicht mehr blindlings 
den Mullahs, und es iſt ſehr unwahrſcheinlich, daß 
es zu weiteren Aufſtänden kommen wird. 


Per: Afrika. 

— Anläßlich der jüngſten Gewaltthätigkeiten 
der Riffpiraten iſt in Tanger die Ankunft des 
italieniſchen Kriegsſchiffes „Lombardia“ aus 
Gibraltar für die nächſten Tage angekündigt. 


Von Nah und Fern. 


* Homburg v. d. Höhe, 9. September. Der 
König von Italien ſchenkte der hieſigen katholi⸗ 
ſchen Kirche 1000 Francs. 

* Berlin, 9. Sept. Die im April hier ver⸗ 
ſtorbene verwittwete Frau Rentier Becker hat, dem 


„Berliner Tageblatt“ zufolge, teſtamentlich be. 
ſtimmt, daß ihr Nachlaß im Betrage von 
ö Stadtgemeinde Berlin unter der 


786998 Mk. der 


Bedingung zufallen ſoll, daß dieſelbe die Nachlaß⸗ 


Die ruſſiſche Regierung 
dachte überhaupt nicht daran, ſich auch nur im Ent- 
fernteſten zu binden, und wenn das Wort „allie“ 


maſſe unter dem Namen „Wilhelm und Ida 
Becker⸗Stiftung“ beſonders verwaltet, und zu 
einem Aſyl für Blinde aller Stände und Glaubeus⸗ 


Die 


bekenntniſſe verwendet, 
* Zur Nachahmung empfohlen! 
Frauen in Römhild, Meiningen, haben beſchloſſen, 


den Kampf gegen die häßliche Mode, Vogelleichen 


auf den Hüten ſpazieren zu führen, aufzunehmen: 
ſie haben ſich verpflichtet, fernerhin keinen Vogel⸗ 
aufputz auf ihren Hüten zu dulden. 

* Deſſau, 9. Sept. 


zuges zertrümmert wurden. 


ſchädigt. Perſonen wurden nicht verletzt. 


*Der erſte deutſche Briefmarkenſammlertag 


fand vor einigen Tagen in Braunſchweig ſtatt. Es 


wurde beſchloſſen, einen Ringverein deutſcher Brief⸗ 
markenſammler zu bilden, der alljährlich Verſamm⸗ 
Ein Ausſchuß wurde beauf⸗ 
tragt, dem im nächſten Jahre in Magdeburg ſtatt⸗ 
findenden zweiten Briefmarkenſammlertage nähere 


lungen abhalten ſoll. 


Vorſchläge zu machen. 

* Fiat justitia! Man berichtet aus Wien, 
6. d. M.: Der 72 jährige Pfründner Ewald Steiner 
erſcheint vor dem Strafrichter des J. Bezirks unter 
der Anklage der unbefugten Colportage. Richter: 
Sie ſind angeklagt, mit Bildern hauſiren gegangen 
zu ſein. Angekl.: Hauſiren bin ich nicht 'gangen, 
Herr kaiſerlicher Rath. Ich war in Noth und hab' 
Nix z'eſſen g'habt, da hab' ich halt mein letztes 
Bild vom Nagel g'nommen und hab' es verkauf'n 
woll'n. Richter: Nun, Sie ſind mit dem Bild 
halt von Haus zu Haus gegangen und dazu haben 
Sie keine Befugniß. In der Schönbrunnerſtraße 
Nr. 132 haben Sie es um drei Gulden zum Kaufe 
angeboten. Angekl.: Ja, Herr kaiſerreicher Rath, 
ich werd' doch mein eigenes Bild verkaufen können! 
Richter: Ich ſage Ihnen ja, verkaufen dürfen Sie 
es ſchon, aber von Haus zu Haus dürfen Sie mit 
Druckerzeugniſſen nicht gehen. Das Urtheil lautete 
auf zwölf Stunden Arreſt. 

* Der Diener als Arzt. Ein eigenthümliches 
Delikt, das auf die Unbetheiligten eine höchſt er⸗ 
heiternde Wirkung zu üben geeignet iſt, beſchäftigt 
die Budapeſter Polizei. Der Privatdiener des be⸗ 
kannten Univerſitäts⸗Profeſſors und Frauenarztes 
Dr. Wilhelm Tauffer, Namens Johann Toth, hat 
ſich in Abweſenheit ſeines Herrn ſtets für dieſen 
ausgegeben und Patienten, insbeſondere aber Pa- 
tientinnen ärztlich unterſucht und ſich ſeine Diagnoſe 
ſehr gut bezahlen laſſen. Durch einen Zufall wurde 
die ärztliche Thätigkeit dieſes ſonderbaren Subſtituten 
entdeckt und der originellen Praxis durch deſſen 
Verhaftung ein jähes Ende bereitet. Gegenwärtig 
iſt die Polizei noch mit der Nachforſchung über den 
Umfang der Praxis Thots beſchäftigt. 

* Die neueſte Fahrrad⸗Zählung in Frank⸗ 
reich hat ergeben, daß ſeit dem 1. Januar im 
ganzen Lande 329816 Fahrräder verſteuert worden 
find, gegen 256048 im Jahre 1895 und 203026 
im Jahre 1894. Die Abgabe trug im Vorjahre 
3272339 Franken ein. Das Seine⸗Departement 
iſt allen anderen mit 62892 Rädern weit voraus, 
die geringſte Zahl weiſt Corſica mit 98 Zwei⸗ 
rädern auf. Paris allein entrichtet etwa den fünften 
Theil der Geſammtſteuer, nämlich 626 916 Franken. 

* Petersburg, 9. Sept. Der „Regierungs⸗ 
bote“ ſchreibt, nach den offiziellen Berichten, welche 
dem Medizinaldepartement zugegangen ſind, ſeien 
in Bombay im Juli wiederum Erkrankungen 
an aſiatiſcher Cholera vorgekommen, die halb 
einen epidemiſchen Charakter annahmen. In der 
Woche vom 28. Juli bis zum 3. Auguſt ſeien in 
Bombay 220 Perſonen an der Cholera geſtorben. 
Am 16. Auguſt ſei der Dampfer „Britannia“ aus 
Bombay mit drei Cholerakranken an Bord in Suez 
eingetroffen, von denen einer vier Stunden nach 
ſeiner Erkrankung geſtorben ſei. Das Medizinal⸗ 
departement fordert die Quarantänebehörden auf, 
ihre Aufmerkſamkeit auf Fälle von Darmerkrankungen 
auf Schiffen, welche aus Indien ankommen, zu 
richten. A 
* Zum Schutze inſektenfreſſender Vögel 
fol im Oktober d. Is. zum erſten Male ein inter- 
nationaler Kongreß abgehalten werden. Die 
Gründung deſſelben wird in erſter Linie von Louis 
Adrien Levat, dem Vorſitzenden der Ligue frangaise 
ornithophile, angeſtrebt. 

* New⸗Nork, 9. Sept. Geſtern Abend ſtießen 
bei Emporia (Kanſas) zwei Züge der Mtchifon- 
Topefa- und Santa Fé⸗Eiſenbahn zuſammen. Da- 
bei wurden 12 Perſonen getödtet und viele ver— 
wundet. 


Aus den Provinzen. 


(ih Landkreis Stuhm, 9. September. Mit 
dem Ausnehmen der Kartoffeln in den Gärten hat 
man ſchon begonnen. Die Ernte dürfte eine mittel- 
mäßige werden. Es wird ſchon ſtellenweiſe Faulen 
der Knollen gemeldet. 

Konitz, 8. Sept. Ein Opfer des Sturmes 
wurde geſtern Abend eine 71jährige Dame, Mutter 
eines hieſigen Kaufmanns. Dieſelbe kehrte in der 
achten Stunde von einem Beſuche zurück, als ein 
furchtbarer Regenguß, von Sturm begleitet, her- 
niederging. Infolge der dabei herrſchenden Finfter- 
niß mag ſie den Bordſtein des Bürgerſteiges nicht 
mehr recht geſehen haben, denn ſie ſtürzte von dem⸗ 
ſelben auf den Straßendamm hinunter und blieb 
bewußtlos liegen, bis endlich ein Polizeibeamter ſie 
fand, erkannte und nach ihrer Wohnung brachte, 
wo ſie erſt nach geraumer Zeit die Beſinnung 
wieder erlangte. Die ſtrafbaren Neben, 
einnahmen, welche der verhaftete Bureau -Aſſiſtent 
Krüger ſich zu verſchaffen wußte, haben, wie ſich 
herausgeſtellt hat, nicht nur in Geld, ſondern auch 
in Butter, Eiern und anderen Lebensmitteln be⸗ 
ſtanden. Dieſe Gaben floſſen jo reich, daß er da— 


Amtlich wird gemeldet: 
Heute früh gegen 5˙½ Uhr fuhr auf dem Güter⸗ 
bahnhofe in Roßlau ein von Magdeburg kommen⸗ 
der Güterzug, infolge des nicht rechtzeitigen An⸗ 
haltens vor dem Halteſignal des Bahnhofes, einem 
einfahrenden Güterzuge in die Flanke, wobei 
Lokomotive und Tender des Magdeburger Güter⸗ 
Weitere 6 Wagen ent⸗ 
gleiſten und wurden mehr oder weniger ſtark be⸗ 


markſcheine daraus hervor, faltete ſie zu eine 
Fidibus zuſammen und brannte ſeine Cigarre dam 
an. Verblüfft ſchaute der Wirth und feine Gäſte 
dem Treiben zu. Mittlerweile war es Zeit zur 
Abfahrt geworden, der Gaſt holte abermals feine 
Geldtaſche hervor, beglich ſeine Zeche und zählte 
dabei ſeine Banknoten durch; aber nun war die 
Reihe des Verblüfftſeins an ihm, denn er befand 
ſich zwar noch im Beſitze von einem Dutzend parfümirtet 
Hundertmarkſcheine — ſogenannte Blüthen — die 
er ſich zu ſolchen Späßen in der Stadt gekauft 
hatte, ſeine beiden echten Scheine aber, der 
Erlös für die Fuhre Getreide, — hatte er ver— 
brannt. 

Myrtendiebſtahl. Auf das Grab ihres ver 
ſtorbenen einzigen Kindes auf dem Kirchhofe zu 
Jungfer hatte die Mutter einige prächtige Myrten— 
bäumchen gepflanzt, die ein recht üppiges Wachs⸗ 
thum zeigten. Recht ſchmerzlich wurde die Mutter 
nun berührt, als ſie kürzlich an das Grab ihres 
Kindes trat, und die Myrthenbäumchen tota 
beſchnitten vorfand. Solche Grabſchändungen 
verdienten eine recht exemplariſche Beſtrafung. 

Wenn der Muth in der Bruſt ſeine 
Spannkraft übt .. . Ueber ein ſonderbar an 
muthendes Duell weiß die „Erml. Ztg.“ zu 
berichten: Zwei Kaufmannslehrlinge zweier 
bekannter Koͤnigsberger Firmen hatten ſich eines 
Tages erzürnt. Das Ende vom Liede war, daß 
der eine von ſeinem „Kollegen“ mit einer derben 
Ohrfeige traktirt wurde. Dieſe verletzte das 
„Ehrgefühl“ des Geſchlagenen derart, daß er auf 
Piſtolen Sühne verlangte. Vergangenen Sonntag 
fanden ſich Duellanten und Sekundanten pünktlich 
im Juditter Walde ein. Als die Duellanten die 
ſcharf geladenen Mordwaffen in die Hand bekamen, 
wechſelten ſie die Farbe und ſahen einander mit⸗ 
leidig an. Die Sekundanten zählten: 1. — 2. — 
3. — und riſſen aus. Die Schüſſe krachten — 
zwei Löcher in die Atmoſphäre reißend, und die 
Duellanten ergriffen gleichfalls die Flucht. N 
Und das Ende vom Liede? 

„Unfall. Der Müller Wilhelm von der Ent— 
wäſſerungsmühle iu Neuſtädterwald war kürzlich 
mit dem Anfertigen von Gewehr Patronen 
beſchäftigt. Plötzlich entlud ſich eine Patrone und 
der Schrotſchuß fuhr dem W. in den linken Ober- 
arm, doch ſind glücklicherweiſe nur Fleiſchtheile ge— 
troffen. 

Man ſoll den Tag nicht vor dem Abend 
loben! Zur Illuſtratton dieſes Ausſpruches theilt 
die „K. H. 3.“ Folgendes mit: Durch einen 
traurigen Unfall unterbrochen wurde am 
letzten Dienſtag Abend ein fröhliches Gelage, 
welches bei dem auf dem Alten Graben wohnhaften 
Getreideträger Cz. ſtattfand. Um ſeinen Geburtstag 
angemeſſen zu begehen, hatte Cz. reichlich für Ge- 
tränke ꝛc. geſorgt und nöthigte, da es doch nicht 
wie „bei armen Leuten zuginge und alles da wäre“, 
die Gäſte unabläſſig, tüchtig zuzulangen, was ſich 
die Gratulanten natürlich nicht zweimal ſagen ließen. 

Als das erſte Achtel geleert und zu einem zweiten 
„geſchoßt“ worden war, entwickelte ſich eine 
gemeine »fidelitas“, und ganz beſonders war e 
das Geburtstagskind, ein ehemaliges Cirkusmitglied, 
welches als „Seele des Ganzen“ vor Humor förm— 
lich überſprudelte. Die Heiterkeit erreichte vollends 
ihren Höhepunkt, als Cz. freiſtehend von dem Fuß⸗ 
boden aus einen Saltomortale ausführte. Nach 
einem auf ihn ausgebrachten Hoch beſtieg Cz. das 
auf dem Tiſch ſtehende Bierachtel und hielt mit 
einem ſchäumenden Glaſe Bier in der Hand eine 
Erwiderungsrede, und führte darauf von ſeinem 
luftigen Standpunkt einen zweiten Luftſprung aus, 
der indeß minder glücklich ausfiel. Mit Wucht fiel 
Cz. mit dem Hinterkof auf das gleichzeitig herab⸗ 
rollende, eiſenbeſchlagene Achtel hinab, blieb regungs— 
los liegen und konnte erſt nach längerer Zeit 
wieder zu ſich gebracht werden. Der Verunglückte 
liegt ſchwer krank darnieder. 

Das Wunder des Dampfwagens war 
einem alten taubſtummen Männchen noch völlig 
unbekannt, das ſich kürzlich auf dem Barten— 
ſteiner Bahnhöfe einfand, um einige Anverwandte 
zu begleiten. Die Verwunderung und Freude des 
Alten kannte keine Grenze und machte ſich in den 
verſchiedenſten Lauten und Bewegungen Luft. 
Dergleichen Leute dürfte es am Ende des 19. 
Jahrhunderts wohl nicht mehr viel geben. 

Vom Standesamt. Im Monat Auguſt ſind 
135 Geburten (78 männl., 57 weibl.), 6 Todt⸗ 
geburten (4 männl., 2 weibl.), 117 Sterbefälle 
(63 männl., 54 weibl.) angemeldet und 19 Che 
ſchließungsakte aufgenommen worden. 

Bund der bbb In Dirſchau wurde 
dieſer Tage unter 8 bunte des Provinzialvor⸗ 
ſitzenden Herrn v. 8 enburg⸗Januſchau die dies⸗ 
jährige Delegirten 75 erſaumlung abgehalten, au 
welcher 19 Kreiſe der Provinz durch die . 
kreisvorſitzenden und Kreisvorſitzenden vertreten 
waren. Gegenſtand der Beſprechungen waren, wie 


von vollſtändig zu leben und fein monatliches Ge— 
halt von 83 Mark auf der Sparkaſſe anzulegen 
vermochte. Sein Guthaben daſelbſt beläuft ſich auf 
1000 Mark. ö 

(2) Alleuſtein, 9. September. Der Zudrang 
der Pilger nach Dietrichswalde, dem bekannten 
Wallfahrer⸗ und Wunderorte hieſigen Kreiſes, war 
geſtern ſo groß, daß die Menge bei der Andacht 
vollſtändig eingekeilt ſtand und nach Tauſenden und 
Abertauſenden zählte. Die meiſten Wallfahrer, dar- 
unter Edelleute und Grafen, waren aus Polen. — 
Die Bäcker und Fleiſcher in Dietrichswalde haben 
es bei der Behörde endlich durchgeſetzt, daß keine 
auswärtigen Handwerker dort verkaufen dürfen, nur 
die einheimiſchen. 

( Liebemühl, 9. September. Plötzlich ver⸗ 
ſtorben, vermuthlich am Herzſchlage, iſt heute Nacht 
die 76jähriege Rentiere Roſenthal von hier. Im 
Laufe dieſer Woche iſt ein Sohn der Greiſin, 
Banquier R. aus Berlin, ebenfalls am Herzſchlage 
verſtorben. — In dieſen Tagen iſt ein eiſerner 
Kanalkahn des Herrn Fabrikbeſitzers K. von Emilien⸗ 
thal, welchen der Lohnſchiffer Paper fuhr, auf dem 
friſchen Haff mit einer Ladung Thonröhren unter- 
gegangen. Die Perſonen ſind gerettet worden. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


§ Pietro Mascagni ſollte einer Zeitungsmeldung 
zufolge einen Selbſtmordverſuch verübt haben. Dieſes 
Gerücht wird jetzt vom italieniſchen Unterrichts⸗ 
miniſterium offiziell dementirt. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 10. September 1897. 


Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 11. September: Schön, meiſt heiter, warm. 

Landwirthſchaftlicher Lokalverein. In der 
Börſe hielt geſtern Abend der Landwirthſchaftliche 
Lokalverein unter dem Vorſitz des Herrn Grube 
Koggenhöfen eine nur ſchwach beſuchte Verſammlung 
ab. Der Vorſitzende bringt die Getreidebörſe in 
Erinnerug, welche auch in der Zukunft Mittwochs 
und Sonnabends ihre regelmäßigen Verſammlungen 
abhalten wird. Dem Vereine iſt eine Anfrage 
darüber zugegangen, welchen Standpunkt er der 
Geflügel⸗Cholera gegenüber einnimmt; ob der Ver⸗ 
ein der Anſicht iſt, daß Maßregeln gegen die Ge- 
flügel⸗Cholera getroffen werden müßten. Der Ver⸗ 
ein iſt der Anſicht, daß geſetzliche Maßregeln am 
Platze ſeien, wenn dadurch die Einſchleppung der 
Geflügel⸗Cholera verhindert werden kann. — Die 
Obſt⸗Ausſtellung in Hamburg wird durch die 
hieſige Obſtverwerthungsauſtalt wie auch von einzelnen 
Mitgliedern des Vereins beſchickt werden. — In 
einer Beſprechung über die zweckmäßigſte Düngung 
des Bodens für Hülſenfrüchte wird der künſtlichen 
Düngung der Vorzug gegeben. g 

Die Liedertafel veranſtaltet am Sonntag in 
Weingrundforſt ein Concert, bei welchem auch die 
Stadtkapelle mitwirken wird. Die paſſiven Mit⸗ 
glieder haben freien Eintritt, während Nichtmitglieder 
25 Pf. zu zahlen haben. Das Concert beginnt 
um 3 Uhr, der Geſang um 4 Uhr. Hoffentlich 
zeigt ſich der Wettergott von ſeiner „freundlichen“ 
Seite und macht nicht auch dieſe Veranſtaltung 
zu Schanden, wie die am vorigen Sonntag vom 
„Liederhain“ geplante. 796205 

Der Verein der Gaſtwirthe hielt am Diens⸗ 
tag eine General-Verſammlung ab, in welcher die 
Vorſtandswahlen für das nächſte Vereinsjahr vor⸗ 
genommen wurden. Es wurden gewählt: zum Vor⸗ 
ſitzenden Herr Krüger, zum Kaſſirer Herr Speiſer, 
zum Schriftführer Herr Liebeneiner und zu Bei⸗ 
ſitern die Herren Rahn, Görke, Off, Bortfeld, 
Kaufmann, Matz, Auſſen und Pfundt. 

Achtung! Waſſerſperre! Wegen einer noth— 
wendigen Reparatur wird laut Bekanntmachung in 
dieſer Nummer die Waſſerzuführung in der Nacht 
von heute zu morgen, d. h. den 10. zum 11. d. 
Mts., in der Zeit von 10 bis 4 Uhr unterbrochen 
werden. 1 
Von großer Wichtigkeit für Reſtaurateure 
iſt nachſtehendes Urtheil der hieſigen Strafkammer: 
Ein hieſiger Gaſtwirth iſt durch das Schöffen— 
gericht wegen Uebertretung der Polizeiſtunde mit 
3 Mk. bezw. 1 Tag Haft beſtraft worden. Hier- 
gegen, hat er Berufung eingelegt und gab geſtern 
zu ſeiner Entſchuldigung an, daß er in der in Rede 
ſtehenden Nacht zum 2. April nicht zu Haufe ge— 
weſen ſei, daß vielmehr ſeine Frau die Gäſte um 
14¾ Uhr aufgefordert habe, das Lokal zu ver- 
laſſen, was dieſe aber nicht gethan haben, indem 
ſie erklärten, erſt ihr Bier austrinken zu wollen. 
Der Angeklagte gab ferner an, daß er wohl nicht 
für ſeine Frau verantwortlich gemacht werden könne. 
Der Vertreter der Königl. Staatsanwaltſchaft be— 
autragte die Verwerfung der Berufung, indem er 
ausführte, Be der für eine geeignete 
Vertretung bei ſeiner Abweſenheit zu ſorgen habe, ; 
deren Anordnungen die Gäfte auch J leiſten. das 1 Bundesorgan mitteilt, unter 
Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſer Ausführung unter . — W ereitungen zu den Reichstags 
der Annahme an, daß es dem Angeklagten wohl] wand ung und Vergrößerung des Wahl“ 

1 des Bundes in der Provinz, 


bewußt ſein mußte, daß ſeine Frau nicht 5 5 
habe, und ver die Ueberſchwemmung ge, 


nöthige Autorität bei den Gäſten RR n 
warf die Berufung auf Koſten des Angeklagte . 1 9 15 ene een x Es wurden zwei 
O welche Luft, Soldat zu ſein n zial Verſammlungen in Ausſicht genommen, 


in Graudenz und Mari Herr 
v. Plötz⸗Döllingen she N 
Ueber die Ernte in Weſtpreußen hat die 
Gandwirthſchaftstammer der Central - Notirungs- 
Commiſſion in Berlin Folgendes berichtet: Die 
Getreideernte iſt bis auf wenige vereinzelte Diſtricte 
beendet. Leider iſt faſt keine Körnerfrucht tadellos 
eingeheimſt. Der Auswuchs beträgt bei Roggen 
und Weizen vielfach ½ bis ½. Gerſte iſt in 
Brauwaare faſt garnicht geerntet, bei Hafer und 
Erbſen der Ausfall groß, weil man vermied, dieſe 
Früchte in der Regenperiode zu mähen. Frühkartoffeln 
find faſt durchweg mißrathen, ſtellenweiſe erwartet 
man von ſpäteren Sorten gute Ernten. Doch hat 
ſich in Folge der vielen Niederſchläge in letzter Zeit 
die Kartoffelkrankheit ſehr verbreitet und ſind die 
Kartoffeln auch ſchon hier und da durchgewachſen, 


’ ie j dsvertheidiger aus- 
demnächſt die jungen Late cad en eiiger und 


rufen, welche als Rekruten eing erden, 1 
i us dem „Zivil recht 
um ihnen den Uebergang a . 


wer reſp. leicht zu machen, . b 
55 1 e Abſchiedsvergnügungen für 


dieselben. So findet morgen in „Legan“ eine 


ieds⸗Soiree ſtatt. ö f 
ee . Reuommiſt. Daß das 
Renommieren unter Umſtänden ſehr theuer zu ſtehen 
kommen kann, mußte zu ſeinem großen Leidweſen 
ein Beſitzer aus dem Samlande erfahren. Derſelbe 
batte Getreide in Königsberg verkauft und kehrte 
auf der Heimfahrt in einer Gaſtwirthſchaft ein. 
Im Laufe des Geſprächs fragte er den Wirth, wie 
die Geſchäfte gingen. So, ſo! meinte dieſer. — 
Ha, da ſind wir ſchon beſſer dran, bemerkte der 
andere, zog feine Geldbörſe, nahm zwei Hundert⸗ 


jo daß man auch in Bezug auf die Kartoffeln die 
Erwartungen nicht zu hoch ſpannen darf. Von den 
Rüben erwartet man im allgemeinen einen hohen 
Ertrag, wenngleich die Zuckerausbeute bei der wechſeln— 
den Witterung keine beſonders hohe ſein dürfte. 
Junger Klee, der bei der Dürre ſehr gelitten, ent- 
wickelt ſich freudig und bedeckt bereits die Stoppel; 
auch die Grummeternte verſpricht dort, wo die 
Niederſchläge nicht zu ſpät gekommen ſind, befriedigen⸗ 
den Ertrag. 

Ueberführung von Güter⸗Expedienten in 
den Bureaudienſt. Nach einer Veſtimmung des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten ſollen fortan 
tüchtige Beamte des Abfertigungsdienſtes in mäßi- 
gem Umfange auch zur Verwendung im Buremı- 
dienſte, namentlich in den Verkehrsbureaus und bei 
den größeren Verkehrs-Inſpektionen, herangezogen 
und dort bei eintretender Gelegenheit zu Eiſenbahn— 
Sekretären ernannt werden. Es ſind indeſſen nur 
ſolche Beamte auszuwählen, welche eine gute Schul- 
bildung beſitzen, ſich eine umfaſſende Kenntniß, des 
Abfertigungs- und Beförderungsdienſtes angeeignet 
haben, etatsmäßige Güterexpedienten- oder Ginnehmer- 
ſtellen bekleiden und bei einer längeren Beſchäfti— 
gung in den Direktionsbureaus unzweifelhaft auch 
ihre Befähigung für den Bureaudienſt darthun. 

Maſtfutter für Schweine. Vielfach iſt man 
noch der Meinung, daß Maſtfutter für Schweine 
beſſer wirke, wenn es in ſaurem oder in ſäuerlicher 
Gährung befindlichem Zuſtande verfüttert wird. 
Die „Sauerfütterung“ hat im Gegentheil nicht nur 
eine ungünſtige Einwirkung auf die Geſundheit des 
Thieres, ſondern beſonders auch auf die Qualität 
des Fleiſches und Fettes, welche ſchwammig erſcheinen 
und beim Kochen zuſammenfallen. 

Schöffengericht. Der Maurer Hermann Kriehn 
von hier hat ſich des Widerſtandes gegen die Staats— 
gewalt ſchuldig gemacht and erhält hierfür 3 Tage 
Gefängniß. Die Fleiſchermeiſterfrau Marie 
Sadowski von hier wird wegen Körperverletzung 
mit 10 Mk. bezw. 3 Tagen Gefängniß beſtraft. — 
Dem Arbeiter Anton Latchowski wird wegen Be— 
leidigung einer Kellnerin eine Geldſtrafe von 6 M. 
bezw. 2 Tage Haft auferlegt. — Die Arbeiterfrau 
Louiſe Weckerlein griff am 23. Juli d. J. die 
Eigenthümerfrau Siebert mit einem Steintopf an 
und ſchlug damit auf letztere, daß ſie ſtark blutete; 
auch hat die Angekl. ſich hierbei noch der Beleidi— 
gung ſchuldig gemacht. Das Urtheil lautete auf 
1 Woche Gefängniß und 6 M. Geldſtrafe bezw. 
fernere 2 Tage Gefängniß. — Die Böttchermeiſter 
Adalbert und Franz Laws aus Tolkemit ſind be 
ſchuldigt, am 5. April d. Is. 2 Schock Bandſtöcke 
aus der Forſt entwendet zu haben. Die Angekl. 
beſtreiten dies. Durch die Beweisaufnahme hielt 
der Gerichtshof nur den Franz Laws des Forſt— 
diebſtahls für überführt und verurtheilte dieſen zu 
4 M. Geldſtrafe bezw. 2 Tage Haft. Während 
der Verhandlung wurde gegen den Angekl. Adalbert 
Laws wegen ungebührlichen Betragens vor 
Gericht eine Geldſtrafe von 10 Mark 


beziehungsweiſe 2 Tagen Haft verhängt. — 
Der Maurergeſelle Hermann Fietkau aus Pangritz⸗ 
Colonie, hat ſich am 8. Juni d. J. des Haus⸗ 
friedensbruchs ſchuldig gemacht, bei welcher Gelegen- 
heit er auch die Maurerfrau Krauſe mißhandelte. 
Es wird gegen ihn auf eine Geſammtſtrafe von 
10 Tagen Gefängniß erkannt. — Der Maurergeſelle 
Franz Thimm von hier mißhandelte am 7. Juli 
zuerſt ſeine Stiefmutter, dann bearbeitete er am 
nächſten Tage ſeinen leiblichen Vater mit den 
Füßen. Mit Rückſicht auf die Vorſtrafen erkannte 
der Gerichtshof auf vier Wochen Gefängniß. — 
Der Zimmerlehrling Otto Haeſe beleidigte in 
der Nacht zum 26. Juli den Nachtwächter 
Beutler und wird hierfür mit einer Geldſtrafe 
von 10 Mk. bezw. 3 Tagen Haft beſtraft. — Die 
Schuhmacher Rudolf Windt und Friedrich Jurkat 
von hier find beſchuldigt, am 2. Auguſt den Schuh 
macher Meißner mißhandelt zu haben. Jurkat 
beſtreitet dies, wogegen Windt geſtändig iſt und 
auch zugiebt, ſich eines Schirmes zum Schlagen 
bedient zu haben. Auf Grund der Beweisaufnahme 
erkannte der Gerichtshof gegen Windt auf eine 
Geldſtrafe von 10 Mk. bezw. 3 Tage Gefängniß 
und gegen Jurkat auf eine ſolche von 5 Mk. bezw. 
1 Tag Gefängniß. — Der Stellmachermeiſter Emil 
Wolff von hier iſt der Uebertretung der Reichs- 
Gewerbe-Ordnung in zwei Fällen ſchuldig und wird 
hierfür in eine Geſammtſtrafe von 6 Mk. bezw. 
2 Tagen Haft genommen. 


* — * 
Ferien⸗Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 9. September. (Schluß.) 

Die Arbeiter Friedrich Maerz and Johann 
Reddig, beide aus Schoenau, ſind wegen mehrerer 
Diebſtähle angeklagt. Wegen zweier Diebſtähle 
erkennt der Gerichtshof gegen Maerz auf einen 
Monat und gegen Reddig wegen eines Diebſtahls 
auf eine Woche Gefängniß. Wegen eines weiteren 
Diebſtahls wurde die Sache vertagt und dem aus— 
gebliebenen Zeugen Mierau eine Ordnungsſtrafe 
von 10 Mk. bezw. 2 Tage Haft auferlegt. — Die 
Fiſcher Eduard Gobert und Heinrich Nickel aus 
Palſchau ſind beſchuldigt, am 1. November v. Is. 
den Buſchwärter Schiwelski überfallen und gemein⸗ 
ſchaftlich mittels gefährlicher Werkzeuge gemißhandelt 
zu haben. Beide Angefl. geben zwar zu, mit Schiwelski 
am genannten Tage Abends im Nickelſchen Gaſt— 
hauſe zu Palſchau zuſammengetroffen zu ſein, doch 
ſeien fie beide gegen 9%» Uhr nach Haufe ge— 
gangen und haben ſich ſchlafen gelegt. Schi— 
welski ſei ſehr betrunken geweſen, wann der— 
ſelbe nach Hauſe gegangen ſei, wollen ſie beide nicht 
wiſſen. Sie beſtreiten, den Schiwelski aufgefordert 
zu haben, Bier auszugeben. Schiwelski giebt an 
wohl etwas angetrunken geweſen zu ſein und gegen 
10½ Uhr ſich auf den Heimweg gemacht zu haben. 
Auf dem Weichſeldamm ſei er dann plötzlich von 
3 oder 4 Perſonen angefallen und mit dicken 
grünen Weidenſtöcken gemißhandelt, jo daß er ſtark 


Elbinger Standesamt. 
Vom 10. September 1897. 

Geburten: Schloſſer Gottfr. Liedtke 
1 T. — Büreaugehilfe Joſef Bartſch 
1 T. — Schloſſer Ephraim Harwardt 
3 S. — Fabrikarbeiter Friedrich Freitag 

T. 

Aufgebote: Arbeiter Carl Auguſt 
Weinberg⸗Ellerwald 2. Tr. mit Johanna 
Louiſe Wooßmann⸗Ellerwald 1. Tr. — 
Maſchinenſchloſſer Aug. Arthur Nadrau: 
Danzig mit Clara Martha Krauſe— 
Danzig. — Tiſchler Wilhelm Bors⸗ 
zinski mit Auguſte Grütz. — Fabrik⸗ 
arbeiter Guſtav Janzen mit Johanna 
Kollin. — Tapezier Emil Wendt mit 
Clara Koenig. — Arbeiter Adolf Noske— 
Elb. mit Johanna Meyer-Ellerwald 1. Tr. 

Sterbefälle: Steinſchläger Auguſt 
Wilh. Wolff S. 4 W. — Arbeiter 
Gottfr. Weinert T. 35% J. — Arbeiter 
Aug. Lenz T. 4 M. — Zimmergeſellen⸗ 
frau Chriſtine Wollmann, geb. Grun⸗ 
wald 73 J. 


r Lieder tafel. 


Generalprobe. 


Liedertafel. 


Sonntag, den 12. September er.: 


Vocal- und 
Instrumental-Concert 


in Weingrundforst, 
wozu die passiven Mitglieder und deren 
Familien freundlichst eingeladen werden. 
Nichtmitglieder zahlen 25, Kinder 10 Pf. 
Beginn des Concerts 3 Uhr, des 
Gesanges 4 Uhr Nachmittags. 
Der Vorstand. 


Etabliſſement „Legan“, 


122328 
r um Sonnabend, 
11. d. Mts., ſtattfindenden Bi Der 


Abschieds-Soiree 
ladet ken ein ' 
Der Vergnügungs⸗Ausſchuſz. 
Anfang präziſe 8 Uhr. rauf 


Konkursnachrichten. 


Meldungen beim Amtsgericht des Wohn- 

Dies des Konkursſchuldners, bezw. beim in 

Klammer beigefügten. M. bedeutet Meldefriſt, 
N 1 Prüfungstermin. 3 = 

Eiſenwaarenhändler Max Schweiger, 
Königsberg i. Pr., Altſtädtiſcher 
Markt 18/19. Verwalter Kaufmann 
Selke, Fleiſchbänkenſtraße. M. 20. 10. 
. 161. 


Spülung 
Freitag 


10 Uhr 
werden. 


Majewski 


bin ich 


Waſſerzuführung in der Nacht von 
bezw. 11 


Elbing, den 10. September 1897 
Die Verwaltung 


der ſtädt. Gas⸗ u. Waſſerwerke. 


Für die Ueberſchwemmten hab i 
dem Poſtamt in Elbing eingezahlt: A 
Poſtaſſiſtent Heuer. 1,00 M. 
Ober⸗Telegraphenaſſiſtent Freyer 1.00 2 

3 


W. Deltig . . 

O. Herioltowäfi . 

Ungenannt . 

L. Wilhelm 
Kaiſerliches Poſtamt. 

Nach vollendeter Renovirung meiner 


Bäckerei 


ſauberſte ö . 
Ich bitte um geneigten Zuſpruch. 


E. Albrecht, 
ff. Harzer und 
Limburger Käse, 
Messina-Citronen 
F. Gerlach. 

Lehrling 


kann eintreten. 


Gold- Politur-, Antik-, Barock., Luxus-Leisten 


sowie fertige Rahmen, 
empfiehlt billigst 


A. Birkholz, Elbing, 


Kettenbrunnenstrasse 5. 
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Bekanntmachung. 


Wegen einer Reparatur an d 
Waſſerleitungs-Hauptrohr, er 


ſowie wegen 
des Rohrnetzes, muß die 


zu Sonnabend, den 10. 
„d. Mts., in der Zeit von 
bis 4 Uhr, unterbrochen 


Filzhüte 


zum Färben und Moderni⸗ 
ſiren nach neueſten Pariſer und 
Wiener Formen erbitte, um recht⸗ 
zeitig liefern zu können, baldigſt. 


Johanna Hess, 
Lange Hinterſtraßte 8. 


’ tüglich friſch, 
à Pfd. 1.20 Mk. und 1.10 ME, 
empfiehlt 
S. Siebert, Fiſcherſtraße 41. 


blutete und 14 Tage arbeitsunfähig geweſen iſt. 
Die beiden Angeklagten habe er genau erkannt, den 
dritten reſp. vierten jedoch nicht. Der Gaſtwirths— 
ſohn Nickel giebt an, den Schiwelski wegen der 
herrſchenden Dunkelheit und weil er auch ange⸗ 
trunken war, eine Strecke auf dem Weichſel— 
damm bis in die Nähe der Wachtbude begleitet zu 
haben und wieder zurückgekehrt zu ſein. Die ſehr 
umfangreiche Beweisaufnahme ergab nicht allein die 
Schuld der Angeklagten, ſondern auch noch, daß 
der dritte der Schläger der Vater des Angeklagten 
Heinrich Nickel und der vierte der Bruder des 
letzteren geweſen iſt. Die Staatsanwaltſchaft be- 
antragte hierauf gegen beide Angeklagte je neun 
Monate Gefängniß, der Gerichtshof beſchloß jedoch, 
die Sache zu vertagen, die Akten der Königl. 
Staatsanwaltſchaft zugehen zu laſſen, um fernere 
Strafanträge gegen die beiden anderen Nickels zu 
erheben und dann die ganze Sache zur gemeinſchaft— 
lichen Aburtheilung gelangen zu laſſen. 


Telegramme. 


Homburg, 10. September. Der Kaiſer über- 
nahm heute das Kommando über ſämmtliche vier 
Armeekorps, welche gegen eine fingirte Weſtarmee 
vorgehen. Das Wetter iſt ſchön. 

Köln, 10. September. Amtlich wird gemeldet: 
Der Perſonenzug 122 fuhr bei der Station Urbach 
in einen Güterzug, wobei ein Theil des Perſonen— 
zuges entgleiſte. Die Maſchine und mehrere Wagen 
beider Züge wurden ſtark beſchädigt. Verletzungen 
von Paſſagieren ſind nicht vorgekommen. 

Köln, 10. Sept. Der Rhein iſt ſeit geſtern 
Abend um 34 em geſtiegen; auch von der Moſel 
und Saar wird Hochwaſſer gemeldet. Heute hat 
ſich das Wetter aufgeklärt. 

Königsberg, 10° September. Ein bei Lyck 
anſäſſiger Gutsbeſitzer vergiftete ſich nach dem plöß- 
lichen Tode ſeiner Frau mittels Strychnin, nachdem 
er den Eltern von ſeinem Vorhaben Kenntniß ge— 
geben. 

Wien, 10. Sept. Gegen den Abg. Iro iſt 
aus Anlaß ſeiner Rede auf dem Volkstage in Aſch 
Anklage wegen Hochverraths erhoben worden. 

Graz, 10. September. Vorgeſtern wurden 3 
Touriſten auf dem Hochſchwab von einem Schnee 
ſturm überraſcht. 2 retteten ſich. 

Bozen, 10. September. (Voſſ. Ztg.) Im 
Ortler Gebiet wurde geſtern früh an verſchiedenen 
Punkten ein heftiger Erdſtoß, der 2 Sekunden an— 
dauerte, verſpürt. Das Erdbeben wurde auf dem 
Trafoi und Franzenshöhe wahrgenommen. Schon 
am 4. September erfolgte ein kürzerer Erdſtoß. 
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Doberstein. 


im Stande, das ſchönſte, 
Brod herzuſtellen. 


Waſſerſtraße Nr. 62. 


ebenſo die beſten 


zu billigſten Preiſen. 


« Schwarz, Uhrmacher, 
Waſſerſtraße 24. 


Dreizehn junge 
BEE” 
vr fette Ochſen 
ſtehen zum Verkauf bei 


Th. Dobrick, 
Weeskendorf. 


“LTüchtige Tg 


Tilchlergelellen 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung beil- 


. & J. Müller- 
Eine Klavierſchule 


kaufen geſucht Kalkſcheunſtr. 13, unt. 


Ein Klavier 
(Tafelform) ſehr billig zu verkaufen 
Gr. Wunderberg 39, 


1 geräumiger trock. Keller 


billig z. vermiethen Kurze Hinterſtr. 7. 


W. P. 
postlagernd. 


N nur zuverläſſiger, anſtändiger 


wird für 
alt zu 


große 


E. Mulack, 


Ecke Spieringſtr. 


Empfehle mein großes Lager von 


D. Blödhorn, 
Wormser Brauer-Akademie, 


zahlreich besucht von Brauern au 
Cursus am 3. Novem 


Konſtantinopel, 10. September. Der diter 
reichiſche Dampfer „Ivan Braili“ iſt heute Abend 
im hieſigen Hafen infolge ſtarker Strömung mit 
einem engliſchen Dampfer zuſammengeſtoßen und 
geſunken. Von der Bemannung wurden 22 Mann 
durch die Stationsſchiffe gerettet. Außerdem kenterte 


das öſterreich-ungariſche Kanonenbot „Hum“ mit 
11 Mann. 
London, 10. September. Die „Times“ 


meldet aus Simla: Die indiſche Regierung richtete 
an den Emir von Afghaniſtan einen Brief, in 
welchem ſie erklärte, die Operationen an der Grenze 
hätten allein den Zweck, den Mullah von Hadda 
und ſeine Anhänger zu beſtrafen. Es ſei nicht 
beabſichtigt, die Unabhängigkeit der Stämme anzu— 
taſten, oder ſich für immer in dieſem Gebiete 
niederzulaſſen. Der Brief ſoll den Emir beruhigen, 
welchem mitgetheilt war, man werde einen Einfall 
in Afghaniſtan machen. 

Havana, 10. September. Die Aufſtändiſchen 
griffen Victoria de Funas in der Provinz Santiago 
de Cuba an, wobei ſie Dynamitbomben zur An— 
wendung brachten. Die Garniſon der Stadt, welche 
300 Mann betrug, warf mit Hülfe der Bevölkerung 
die Belagerer zurück und machte 87 Gefangene. 


Berlin, 10. September, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 9.9. 10.9. 

4 pCt. Deutſche Reichsanleihe 103,0 | 103,40 
3½ pCt. „ # 103,60 | 103,60 
3 pet. „ „ 9740 97,40 
4 Pt. Preußiſche Conſols 103,50 103,40 
3½ pCt. N 5 103,70 | 103,50 
3. Pt. 7 u 2...» 198,00 | 98,00 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbrieſe 99,75 99,90 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100,20 | 100,10 
Oeſterreichiſche Goldrente . . . 105,60 105,50 
4 pCt. Ungaxiſche Goldrente . . 104,00 | 104,00 
n Banknoten 170,20 170,35 
Ruſſiſche Banknoten 5 8 217,40 | 217,05 
4 pCt. Rumänier von 1890 . . 990,25 90,30 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeftemp. } 650 65,00 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . . . 94,10 94,10 
Disconto-Commandit - 206,00 


“00504 205,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten.. | —,— | 121,50 
Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 50 loco ee 
Spiritus 70 loco 


440 4 


Königsberg, 10. September, 12 Uhr 53 Min. Mittags. 
Spiritus pro 10,000 J % exel. Faß. ; 
Loco nicht contingentirt . .. 46,50 4 Brief 


September 45,00 4 Brief 
Loco nicht contingentirt . 44,80 A Geld 
Ser. Wu, 0 . 44,60 4 Geld 


2 3 und unappetitlich iſt es 
Gefährlich Fliegengift in Tellern aufs 
zuſtellen. Wer dieſe Quälgeiſter auf einmal in 
5 Minuten los werden will, benütze nur das welt 
berühmte „Dalma“ von Apoth. Eug. Lahr 
in Würzburg. (Siehe heutiges Inſerat.) 


Uhrenhandlung, 
Alter Markt 15. &te Spieringſtr. 


Großes Lager von 
ſilbernen Herren- u. Damenuhren. 


Regulatoren, Wanduhren, Weckern, 


ſtets neue Muſter. 


Streng reelle Bedienung. 
Reparaturen an Uhren, Muſilwerken ꝛc. unter Garantie, billig, 


zuverläſſig und ſauber. 


Leichen⸗Ausſtattungen 


bei reeller Bedienung und billigen Preiſen, ſowie meinen eigenen 


— Leichenträger⸗Verein, 


Ganz beſonders bemerke noch, 


Blumen⸗ und Kranzbinderei. 
daß meine Leichenträger ihrem Berufe in 
und nüchterner Weiſe nachkommen. 


Leichnamſtr. 122. 


s allen Ländern, beginnt den Winter- 
Programm zu erhalten durch die 
Direction: Dr. Schneider. 


1 
N, 


E Kohlen, 


beſte doppeltgeſiebte engliſche und ſchleſiſche, 


und kleine Briquetts, 


ſowie 


Brennholz 


in Kloben und kleingemacht liefert billigſt a 


6. B. Fischer Nachf., Seitiscaeinne. 5758. 


en EST EIER HET e n 
e a 7 F 5 2 


Herbsi-Neuheiten. | 


Schwarze und farbige Kleiderstoffe 


von einfachster bis elegantester Ausführung. 
Schwarze, weisse und farbige 
Seidenstoffe. 


Täglicher Eingang von Neuheiten. 
Grösste Auswahl. Billigste Preise. 


Joh. Lau. 


Ausverkauf von Tapisserie-Artikeln, 


Wegen Aufgabe des Geschäfts 


gebe 


sämmtliche Artikel, Zuthaten etc. 


um — m 1 . 
zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen 
ab, und bietet sich Gelegenheit zu thatsächlich billigem und gutem Einkauf. 


Würde auch das Lager mit Repositorium etc. im Ganzen verkaufen. 


Clara Siebert, 


Alter Markt No. 18. 


.... dm mn an am 


— 


von 


J. Jettmar 


beginnt am 


Mittwoch, den 15. d. M. 
Damen ½8, Herren 9 Uhr. 


und Küchenlampen, 
Kronleuchter, Blitzlampen, 
Ampeln, 


* Wandlampen und Wandarne, . 
„ Elavierlampen, Candelaber eit. eit. Bettfedern 


in größter Auswahl am Platze zu allen 
erdenklichen Preiſen, wirklich billig. 
Desgleichen empfehle: 
Betteinschüttungen, 
federdicht, von 0,25 an, 
na 
Bettbezüge, 
waſchecht, breit, von 0,20 an, — 
Beitdecken, 


ſehr groß, von 1,50 an, 


in Majolika, galvaniſirt und echter Bronce, mit 
den neueſten und beſten Brennern verſehen, trafen 
im großer Auswahl ein und empfehlen ſelbe in nur 
ſauberſter Ausführung zu ſehr billigen Preiſen. Zur Be⸗ 
ſichtigung unſeres Lagers laden ergebenſt ein 


Gebr. Aigner. 


Beſte, amerikaniſche 


— Dauet⸗Brand⸗Oe El e in blau und roth, von 0,50 an, 
0 er. Flanelle, 
| 17 rer Ausführung, ' in jeder Farbe, von 0,40 an, 
Syſtem Loenhold, Riessner und Junker & Ruh, ſowie = 
Tricotagen, 


als Heinden, Hoſen und Unterzüge, 
in jeder Größe und Preis, für Damen, 
Herren und Kinder. 


Otto Reuter, 


Brückſtraße 6. 


Iriſche Oefen 


empfehlen in P ſehr großer Auswahl al zu allerbilligſten Fabrik⸗ 


preiſen franco jeder Bahnſtation 
Gebr. Jlener. 


| FThonfliesen, empfiehft biligst die 
Thonröhren, glaſirf, 
Thonkrippen, glaſirt, 
0 empfiehlt bei großer * wi . BR 

Matthias, 


Echleufendamm 1. 


ER 
Be 


Benno Dermus 


Nauelif. 


Colonialıwaaren-, 


.  Südfrucht- u. 
Wein- Handlung. 


[Spazier- u. 


zur Verfügung. 


IN Größtes Nähmaschmnen Lager. 


Nur beſte de 


Tanz-Anterricht Ü\0 


Tafel- u. Kodobk 


oss halle Alan f 


S Delicatessen-,>5 1 


BEE: 2 e 


Nunbennwige 


in allen Größen und Preislagen 
empfiehlt 5 


zu lehr billigen Preilen 


ut Ts 


Waſſerſtr. 79 u. Brückſtr. 3. 


Empfehle in P überaus reicher Aus wahl: ur) 
Geschäftswagen 


in beliebigen Fagons und Ausſtattungen. 
Ferner: 
Kummt- und Brustgeschirre 
jeder Art, 88 
Komplette Reitzeuge, 
Reit: und Fahrpeitſchen, Gerten ac. ıc. 
zu ſoliden Preiſen. 
Auf nur gutes Material und gewiſſenhafte Ausführung lege größte Sorgfalt. 


Ed. Dyck, heiligegeiſtr. 42. 


Spezielle Abbildungen ſämmtlicher Wagen ſtehen jederzeit gerne 


utſche Fabrikate, 


trotzdem 


billigste Preise! 5 


ne 
Neparatur:- 
werkſtätte. 
Reelle 
9 Garantie. 


Auch nicht von mir gekaufte Maſchinen werden 5 
gut und billig reparirt. | 


Faul Rudolphy Nacht., | 


Fiſcherſtraße Nr. 42. 


Dezimal- u. Tischwaagen, Haus- u. Küchen- 

einrichtungen, Fleischschneide- u. Wurst. 
stopf - Maschinen neuester Construction, 
Stahl-, Eisen- und Messing-Waaren aller 
Art, eis. Hof- und Stall Pumpen, beste 
Schneidewerkzeuge für jedes Gewerbe 
unter Garantie 


unterhält großes Lager und Nb zu billigſten Preiſen 


C. B. Fischer Nachf. 


Idlermeiher, | 


Spieringſtraße Nr. 27. 


A. Mintel ü 


Empfehle 


. mein Lager von 

91 Möbeln, 2 Br du olster- 
Spiegeln waaren 

in großer Auswahl zu billigen Preiſen. 


Pag 


A 


Nr. 213. 
Aus den Provinzen. 


Danzig, 8. Sept. Der Dampfer „Notus“ 
von der kaiſerlichen Werft, mit dem Küſtenbezirks⸗ 
inſpektor, Herrn Korvettenkapitän z. D. Darmer, iſt 
vorgeſtern in See gegangen, um ein zwiſchen 
Heiſterneſt und Rixhoft treibendes Wrack zu 
bergen. Das Wrack, anſcheinend ein Schoner oder 
eine Galeas, liegt mit dem Kiel nach oben im 
Waſſer. Der Boden weiſt einen faſt neuen An⸗ 
ſtrich auf, der Rumpf hat eine braune Farbe. 
Trotz der größten Anſtrengungen, die geſtern den 
ganzen Tag über fortgeſetzt wurden, gelang es bei 
dem ſtürmiſchen Wetter und dem hohen Seegang 
dem „Notus“ nicht, das Wrack, durch welches die 
Paſſage des Fahrwaſſers zum Hafen gefährdet wird, 
zu bergen; die Verſuche wurden heute wiederholt; 
der „Notus“ ging heute früh Morgens wieder in 
See, kehrte aber um 9 Uhr wegen des ſtürmiſchen 
Wetters unverrichteter Sache zurück. Von der 
Mannſchaft des als Wrack aufgefundenen Schiffes 
iſt bisher nichts gehört worden; man nimmt an, 


daß ſie ertrunken iſt. Wie die „D. Z.“ mei 

wird das Wrack vorausſichtlich am 8 nahe: 
11. September bei Pillau antreiben. — In 
hieſigen Bernſteinintereſſentenkreiſen herrſcht 
große Entrüſtung darüber, daß der Geh 
Kommerzienrath Becker beabſichtigen ſoll, den 


Danziger Induſtriellen die Lieferung von Bernſtein— 
Rohmaterial zu verſagen. Da eine derartige 
Maßregel die Danziger Bernſtein-Induſtrie ruiniren 
würde, haben die hieſigen Intereſſenten beſchloſſen 
zum nächſten Mittwoch eine Proteſtverſammlung 
einzuberufen und ev. eine dringende Eingabe an 
den Nee zu richten. 

2 öneck, 9. Sept. Währ ie Bi 
des Darlehnskaſſenvereins von Gr. Linker n 10s 
einen Verluſt von 93,42 Mk. aufweiſt, hat die von 
Nieder Hornikau einen Mehrbetrag von 81,03 Mk. 
4 Nachfolger des Cultusbeamten Herrn Heymann⸗ 
Schöneck iſt Herr Roſe aus Auhalt-Cöthen geworden. 

f Dt. Krone, 8. Sept. Eine Rohheit, die 
die härteſte Strafe nach ſich ziehen müßte, hat in 
Rofenfelde der Kuhhirt Karb verübt. Bei der 
Beſitzerin Frau Ütecht fielen nach und nach 6 Haupt 
Rindvieh bezw. es mußten dieſelben nothgeſchlachtet 
werden. Wie durch Unterſuchungen und ſonſtige 
Erhebungen feſtgeſtellt wurde, hat K. den Thieren 
entweder Nadeln in die Ohren geſteckt oder einen mit 
Nägeln beſchlagenen Stock in den Leib getrieben — 
und das alles nur, weil ihm nicht ſchnell genug 
ein neuer Hund beſchafft werden konnte. 

Löbau, 8. Sept. In der geſtrigen gemein⸗ 
ſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats, der Schul— 
deputation und der Stadtverordneten, zu welcher 
als Regierungs Kommiſſar Herr Aſſeſſor Dr. Juri 
aus Marienwerder abgeordnet; war, wurde die Be— 
ſoldungsordnung der ſtädtiſchen Lehrer in 
folgender Weiſe feſtgeſtellt: Anfangsgehalt für die 
Lehrer 1050 Mk., für den Rektor 1650 Mk., die 
Alterszulagen 130 Mk., Wohnungsgeld für die 
Lehrer 300, für den Rektor 400 Mk., nicht feſt— 
angeſtellte Lehrer ſollen vier Fünftel des Anfangs— 
gehaltes und 200 Mk. Miethsentſchädigung erhalten. 

Aus dem Kreiſe Löbau, 8. September. In: 


Ein Teſtament. 
Roman von Adolph Streckfuß. 
2 — Nachdruck verboten. 


„Ueberaus mäßig, bewundernswürdi 
müthig!* beftätigte der Aſſeſſor, lächelnde 
einem Schmutzſee 
trachtend. 

Der Herr von Wilde brummte einige nur halb- 
verſtändliche Worte vor ſich hin, fie mochten faſt 
lauten wie „Wahnſinn! Ein reiner Tollhäusler!“ 
— aber er wagte ſeine Gedanken doch nicht recht 
klar auszuſprechen. 
ſo entſchloſſen und unternehmend an, daß es nicht 
ungefährlich ſchien, ihn zu reizen. 

„Es ſcheint, daß keine der beiden Alternativen 
Ihren Beifall hat, Herr von Wilde“, fuhr Bertram 
mlt unverwüſtlichem Ernſt fort. „Nun, ich will in 
meiner übermäßigen Langmuth Ihnen noch zwei 
andere Chancen laſſen. Unſer Streit iſt angeregt 
worden durch Ihre Unverſchämtheit gegen die beiden 
Damen, dieſe mögen auch zwiſchen uns vermitteln. 
Ich will Ihre Beleidigung vergeſſen, weun Sie mir Ihr 
Ehrenwort darauf geben, auch nicht mit einer Silbe 
oder einem Blick gegen den Onkel Karl zu erwähnen, 
daß Sie Madame Scharf und Fräulein Klärchen 
im Omnibus getroffen haben und daß dieſe beab- 
ſichtigten, dem kranken Onkel Friedrich einen Beſuch 
W Geben Sie mir Ihr Ehrenwort nicht 
wäre dans Er es, was Ihnen wohl zuzutrauen 
werde @ie da e ich Ihnen mein Ehrenwort, ich 
haben beba A meine Forderung ausgeſchlagen 
haben, behandeln als einen Feigling, der Satis⸗ 
faktion verweigere, das heißt 5 * a Satis- 
Ich habe mir eine von Wildenhain 3 
dick, wie ain Finger hier!“ __ ht, ſo 

„Der Tollkopf wäre im Star i 
halten,“ brummte Herr von Wide ie En zu 
er mit furchtſamem Blicke die ſchöne, träftige Geſtalt 
Bertrams, der höchſt bezeichnend die pantomimiſch 
Bewegung des Reitpeitſchens machte, muſterte. — e 

„Darauf können Sie mit voller Sicherheit 
rechnen; ich nehme den Herrn Aſſeſſor hier zum 
Zeugen. — Wählen Sie jetzt, Herr von Wilde.“ 

„Ich bin nicht abgeneigt — —“ 

„Keine Umſchweife! Ihr klares Ehrenwort. 


1352 lang⸗ 
. ächelnd den faſt 
gleichenden Straßendamm 25 


Beilage zur 


Elbing, den 11. September 1897. 


folge überreichlichen Alkoholge nuſſes fiel der! werde, erkannte der Gerichtshof gegen den Redakteur 


Der Schwarzbart ſchaute ihn f 


vom Jahrmarkt aus Neumark heimkehrende Hirte 
Wolff aus Radomno ſo unglücklich vom Wagen, 
daß er ſogleich eine Leiche war. 

E. Janowitz, 9. Sept. Auf dem Dominium 
Rycerzewko brannten zwei Scheunen mit der voll⸗ 
ſtändigen Ernte, ſowie ein Familienhaus vollſtändig 
nieder. 11 Kühe und Färſen, ſowie mehrere Schweine, 
den Inſtleuten gehörig, kamen in den Flamen um. 
Die Entſtehung des Brandes ſoll auf Fahrläſſigkeit 
zurückzuführen ſein. 

Königsberg, 8. September. Die geſtrige 
Stadtverordnetenverſammlung hat den Neubau 
der Gasanſtalt auf dem Amalienauer Gelände 
beſchloſſen. Der Antrag, vor Ausführung des 
Projekts eine Konkurrenzbewerbung auszuſchreiben, 
um beim Bau alle die neueſten maſchinellen Er⸗ 
findungen verwenden zu können, fand gleichfalls 
Annahme. Zu den Vorarbeiten wurden 30 000 
Mark bewilligt, die geſammten Baukoſten ſind auf 
5 800 000 Mk. mit Einſchluß von 410 000 Mk. 
für Terrainerwerbung veranſchlagt. Von dieſer 
Summe ſind aber mindeſtens eine Million abzu— 
rechnen, als Werth des Terrains, auf welchem die 
jetzige Gasanſtalt ſteht. Beim Betriebe der neuen 
Anſtalt erhofft man eine Erſparniß von 120 000 
Mark jährlich, hervorgerufen durch die bequeme 
Kohlenentladung, beſſere Ausnutzung der Vergaſung 
und verminderten Gasverluſt. 

Königsberg, 9. September. Ein Prozeß 
mit poliſchem Hintergrunde kam heute vor dem 
hieſigen Schöffengericht zum Austrage, es handelte 
ſich um die Privatklage des Herrn Ritterguts— 
beſitzer Papendieck-Dalheim gegen den verant— 
wortlichen Redakteur der „Königsberger 
Volkstribüne“ Herrn Erdmann, wegen öffent⸗ 
licher Beleidigung. Die diesjährige Nummer 31 
des ſocialdemokratiſchen Organs brachte in einem 
„Herr Papendieck⸗Dalheim als Arbeiterfreund“ über- 
ſchriebenen Artikel einen Paſſus, der bereits am 
27. Mai 1896 von dem Blatte veröffentlicht wor— 
den war und die ſattſam bekannte „Gef ch ichte 
vom alten Mann“ enthielt. Der Ortsarme 
Bartſch, ſo wird darin erzählt, war von dem 
Gute des Herrn Papendieck nach der Stadt ge- 
kommen und hier an der Vörſe niedergeſtürzt, wo 
er verzweifelte Anſtrengungen machte, weiter fortzu⸗ 
kommen. Bald ſammelte ſich eine Menſcheumen 

ge 
um den Alten, der nun „das ganze Elend des 
ländlichen Proletariers entrollte“ und angab, 29 
Jahre bei P. gearbeitet zu haben und nun, da * 
nichts mehr leiſten könne, hungern müſſe. Der 
Herr habe ihm angeſagt, daß er ihn auf das Vor- 
nn bringen laſſen werde; 
gehungert, ſo werde dort keiner N 
275 i werde dann acht, nach im 
müſſen. ach reicher $ 10 
ba al u. W feigeelt Be Beweisaufnahme, in 
vom alten Mann“ bereits 55 
gebracht und auch 50 hatte, d „Vorwärts 
ſhn gegend Yusfage des Vartſc oe ger Inb 

in gegenüber ji ! b 

Bei 5 le ſehr human Br habe, 2. Sp 
bewirken N13 „um dadurch zu 
ſchedung 1965 der Kläger kurz vor der Wahlent- 

Meinung herabgeſetzt 


Geben Sie es oder ſoll i 
1 e oll ich?“ Die häßliche 
Wan 9 nen non de Ermahnung noch emen 
Ihne⸗ um des Teufels Namen denn ja, ich gebe 
Ihnen mein Ehrenwort! Aber daß ich Sie getroffen 
Phe Bert ic dog meinem Freunde re agen?“ 
„Wenn es Sie glücklich n n 
freundſchaftlich zu erinnern, 1 . 5 a. 


meinen Segen, das dürfen Sie 
Ihre liebenswürdige Bekanntſchaft 5 we 1 era 
— Ich empfehle mich Ihnen.“ e 

Die Hand, welche bisher de 


ö we bi n Arm des 
Hagen: 15 eine eiſerne Schraube e 
i os. Bertram machte ſeinem Gegner 


reſpektvolle Verbeugung, d 
g, ann 
unter den des Aſſeſſors, indem 
„Kommen Sie, Herr Aſſeſſor, 
ſeltſamer Weiſe kennen gelernt, 


ennen dürfen, ohne ei 
itei ie ar 
Worte miteinander zu plaudern. — en e 


Empfehlungen, würdiger Herr von Wi 

Sie an Ihr Ehrenwort, ich N 
Ein flüchtiger, ſpöttiſcher Gruß, dann wandelten 
die beiden jungen Männer Arm in Arm lachend fort 
Der Herr von Wilde ſchaute ihnen lange gedanten- 
voll nach. „ Er iſt und bleibt ein Satansſtrick 
ganz wie ſein Onkel!“ brummte er endlich mißmuthi d 
„Er iſt im Stande, Wort zu halten. — Ei 8 
verfluchte Geſchichte!“ — ö 3 


II. 

Bertram und der Aſſeſſor gingen Arm in Arm. 
„Dort,“ ſagte Erſterer, „winkt uns eine rothe 
Laterne. Wir wollen gemüthlich ein Glas Bier 
trinken und gemeinſchaftlich über unſer kleines 
Abenteuer lachen!“ Damit war der Aſſeſſor gern 
einverſtanden und bald darauf ſaßen Beide in einer 
nahe gelegenen Reſtauration und ſtießen mit den 
ſchäumenden Seideln auf die neue, unter jo eigen- 


thümlichen Verhältniſſen gemachte Bekanntſchaft an.“ 


„Ich habe Sie wirklich bewundert, Herr Bertram,“ 
ſagte der Aſſeſſor, dem Gefährten zutrinkend, „Sie 
haben den widerwärtigen Menſchen mit einer Geſchick⸗ 
lichkeit ins Bockshorn gejagt, welche anerkennens⸗ 
werth iſt. Ich geſtehe Ihnen offen, ich hätte den 
Muth nicht gehabt, mit einem wildfremden Menſchen 


derartig umzuſpringen. — Nicht Jeder würde ſich] hat 


eine ſolche Behandlung haben bieten laſſen.“ 
„Sie thun mir viel zu viel Ehre an,“ erwiderte 


der „Volksſtimme“ auf eine Geldſtrafe von 50 
Mark und Publikationsbefugniß. 

Angerburg, 8. Sept. Bei dem letzten Ge⸗ 
witter ſchlug der Blitz in ein Inſthaus auf Ab- 
bau Kehlen ein, zertrümmerte die Fenſter und 
tödtete die in der Stube beſchäftigte Arbeiterfrau 
Depler. —.— 

Wartenburg, 8. September. Ein äußerſt be- 
trübender Unglücksfall ereignete ſich am Sonntag 
bei dem Beſitzer Sokolowski in Debrong, Kirchspiel 
Ramſau. Einer ſeiner Inſtleute war gerade im 
Begriffe die Pferde anzuſchirren und vor den Wagen 
zu ſpannen, als eines, wahrſcheinlich durch Be⸗ 
rühren der Weichtheile hervorgerufen, hinten aus⸗ 
ſchlug und den Mann ſo unglücklich gegen den 
Unterleib traf, daß innere Verletzungen der Ein⸗ 
geweide eintraten. Unter großen Schmerzen iſt der⸗ 
ſelbe geſtern geſtorben. Leider bleibt die Wittwe 
mit 7 unerzogenen Kindern zurück. f 1 

Lautenburg, 8. Sept. Geſtern Vormittag iſt 
in der Brennerei des Herrn Kabitz ein Arbeiter 
verunglückt. Derſelbe war in ein reparatur⸗ 
bedürftiges Spiritus⸗Reſervoir hineingeſtiegen und 
beging die Unvorſichtigkeit, in dieſem mit Spiritus⸗ 
dünſten angefüllten Raume ein Licht anzuſtecken. 
Letzteres entzündete die Gaſe, und im Augenblick 
ſtand der Unglückliche in hellen Flammen. Es ge⸗ 
lang zwar bald, den Mann aus dem Spiritus 
behälter herauszubefördern, doch hat er ſehr ſchwere, 
lebensgefährliche Verletzungen davongetragen. 

Tilſit, 8. September. Der vor einigen Tagen 
auf dem Bahnhofe Skaisgirren überfahrene 
Schweinehändler Thomi aus Tilſit iſt in der 
Klinik zu Königsberg geſtorben. 

Tilſit, 9. Sept. Am vergangenen Montag 
egen Abend ſuchte ein etwa 15 jähriges Mädchen 
Schutz vor dem jtrömenden Regen im Thorwege 
beim Kaufmann K. in der Hohen Straße. Gleich 
darauf geſellte ſich ein junger Mann zu demſelben 
und fing eine Unterhaltung an. Beide begaben ſich 
ſodann in mehrere Lokale. Später gingen beide nach 
dem Irrgarten. Hier nun verſuchte der Begleiter, 
ſich an dem Mädchen zu vergreifen, dasſelbe wehrte 
ſich jedoch und fing zu ſchreien an. 
paſſirende Nachtwächter eilte herbei und der Mann 
entfloh. Das Mädchen nahm der Wächter feſt und 
brachte es zum Polizeigewahrſam. Nach verſchiedenen 
Ausreden entpuppte ſich das Mädchen ſchließlich als 
eine von der Ragniter Polizei geſuchte 
Diebin. Dieſelbe hatte ihre dort verhafteten Eltern 
beſucht, bei dieſer Gelegenheit einem Zimmermann 
50 Mk. entwendet, war mit dieſem Gelde nach 
Königsberg ausgeflogen, hatte dasſelbe dort verjubelt 
und war mit dem Reſte nach hier zurückgekehrt, um 
vielleicht auf neuen Raub auszugehen. Das 
hoffnungsvolle Kind wird jetzt wohl dasſelbe „Heim“, 
welches ſeine Eltern haben, aufſuchen müſſen. 

Inſterburg, 9. September. Ein Regenbogen 
durch Mondlicht verurſacht, dürfte wohl ſelten ge⸗ 
ſehen werden. Er wurde Montag Abends, kurz 
nach 9 Uhr, als kurz vorher ein Regenſchauer her⸗ 
niedergegangen war, am nördlichen Himmel in Kl. 
Nuhr beobachtet und war circa fünf Minuten deut- 
lich zu ſehen und zwar als weißer Lichtbogen, dem 


Bertram lachend. — „Es gehörte wahrlich nicht viel 
Menſchenkenntniß dazu, um in dieſem Herrn von 
Winde den Feigling und Poltron zu erkennen. 
Dies Geſicht, auf dem die niedrigſten Leidenſchaften 
jede ihre Falte eingegraben haben, ſpricht ſo über⸗ 
zeugend, daß man ſich kaum täuſchen kann. — 
Außerdem,“ ſo fügte er ernſter hinzu, „war mir der 
Menſch, wenn auch nicht perſönlich, doch dem Namen 
nach bekannt; ich kenne ihn als eine durch und durch 
gemeine Seele, als einen Menſchen ohne Scham und 
Gewiſſen. — Solche Burſchen haben niemals perſön— 


lichen Muth; ich riskirte daher wenig, als ich ihn 


forderte; hätte er aber auch meine Forderung ans 
genommen, nun ſo wäre der Schaden eben nicht 
groß geweſen. Ich habe ſo viel thörichte Streiche 
in meinem Leben gemacht, daß die Vermehrung der 
Zahl derſelben um Einen, wie ein Duell mit dieſem 
Lumpen freilich wäre, nicht von ſonderlicher Be- 
deutung ſein kann.“ 

„Sie kennen den Herrn von Wilde?“ 

„Wie ich Ihnen ſagte, nur dem Namen nach.“ 

„Und die Damen?“ — g 

„Garnicht.“ — in 

„Aber Sie verriethen doch eine ſehr genaue 
Bekanntſchaft mit ihren Familienverhältniſſen — 
die Bedingungen, welche Sie dem Herrn von Wilde 


auferlegten. nicht mehr als Sie; nur 


9 weiß von alledem t mehr < nur 
ſo 3 wir aus dem Geſpräch im Omnibus 


j aben. — In welchem Verhältniß Sie zu 
Karim von Wilde ſtehen, iſt mir ganz unbekaunt 
und offen geſtanden, auch ziemlich gleichgiltig. N 

„Ei, ei! Die Wärme, mit der Sie ſich = 
reizenden kleinen Blondine angenommen ee ae 
Eifer, den Sie entfalteten, um ane ee 2 
ihr anzufangen und die Aufmerkſamkeit, — 2 fir 
ihr während der Omnibusfahrt zollten, ſpre 
Penn ch in Demuth, denn 


iſt, ich beuge mich in N 
ich 3 Kr war wirklich reizend, für 


i i de hatte fie mich durch ihre liebliche 
ee 2205 erobert. Ich bin ſelbſt zweifel 
haft, ob mehr das Intereſſe für ſie, oder der 
Widerwille gegen Herrn von Wilde mich zu dem 
llebermuth gegen dieſen würdigen Herrn veranlaßt 
„Der Menſch intereſſirt mich. Ich habe ſelten 
ein ſo unangenehmes Geſicht geſehen, eine wahre 


richten ſtehen in Ausſicht. 
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die bunten Farben fehlten. Als dann wieder dunkle 
Wolken den Mond überzogen, verſchwand derſelbe 
alsbald. Auch in Jodlauken wurde das Phänomen 
beobachtet. 

Memel, 8. Sept. Das Wrack der holländiſchen 
Tjalk „Lina Louiſe“, die in voriger Woche an 
unſerer Nordermole ſtrandete, iſt nach dem letzten 
großen Sturm ſpurlos verſchwunden. Ob das 
Wrack geſunken oder fortgetrieben iſt, hat bisher 


nicht feſtgeſtellt werden können. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 8. September. 


Der „Tilſ. Allgem. Zeitung“ wird geſchrieben: In 
ruſſiſchen 
Erregung, denn es ſind etwa 30 Studenten, die 
wegen Betheiligung an den im Jahr 1896 ſtattge⸗ 
habten 
und 
den, ſpurlos verſchwunden. 
daß 
deren politiſche Thätigkeit zu Gunſten der Auf— 
klärung fürchtete, und ſich trotzdem ſcheute, ſie vor 
ein ordentliches Gericht zu ſtellen, 


Studentenkreiſen herrſcht große 


Studenten- und Arbeiterunruhen verhaftet 
in Moskauer Gefängniſſen untergebracht wur 
Man nimmt an, 
die ruſſiſche Staats-Polizei dieſelben, da ſie 


unter irgend 
einem Vorwande eingeſchifft und das Fahrzeug 
ſammt jenem Inhalt verſenkt habe. Nähere Nach- 
Ueberhaupt nehmen po- 
litiſche und religiöſe Verfolgungen der Gebildeten 


fremder Nationalitäten in dem heiligen Rußland in 


erſchreckendem Maße zu. Nicht nur ruſſiſche Nihi 
liſten, ſondern auch vor allem die katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen und Gebildeten der ruſſiſch-polniſchen Na 
tionalität, wie Pfarrer, Lehrer, Aerzte und Richter, 
werden auf den geringſten Verdacht hin, auf die 
erbärmlichſte Denunziation ſeitens verbrecheriſcher 


Kreaturen von den Gendarmen verhaftet, nach dem 


Innern Rußlands gebracht, dort ohne Urtheil in 
den Staatsgefängniſſen internirt, aus denen ſie in 
den ſeltenſten Fällen das Licht des Tages wieder- 
ſehen. 
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6 Meter Tokio Winterstoff zum Kleid 
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6 Meter Damentuch in 15 Farben zum 
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6 Meter Veloutine Flanell solider Quali- 
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Separat-Abtheilung für Herrenstoffe : 
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Galgenviſage, welche für den Kriminaliſten eine un⸗ 
endliche Anziehungskraft beſitzt. Darf ich ohne 
Indiskretion fragen, was Sie von ihm willen?“ 

„Er erinnert mich an eine ſehr trübe Zeit 
meines Lebens, von der ich, offen geſagt, nicht 
gern ſpreche, an die ich nicht einmal gern denke.“ 

„Dann bitte ich, vergeſſen Sie meine Frage. 

„Nein, das Wenige, was ich von ihm weiß, 
will ich Ihnen gern ſagen. Ich bin nicht ſo 
weichlich gefühlvoll, um unangenehmen Erinnerungen 
feige aus dem Wege zu gehen. Das Leben ruft 
ſie uns ohnehin doch immer wieder ins Gedächtniß 
zurück. — Herr von Wilde iſt oder war wenigſtens 
früher ein ziemlich wohlhabender Mann, der ſeine 
Jugend in Ausſchweifungen vergeudet hat und noch 
jetzt in ſeinen alten Tagen iſt er ein vollendeter 
Roué, der kein Mittel, auch das gemeinſte nicht 
ausgenommen, ſcheut, um ſeine niedrige Luſt zu 
befriedrigen. Daß er zu dieſem Zweck ſich der 
Unterſchlagung und Fälſchung von Briefen ſchuldig 
macht, dafür habe ich faſt unwiderlegliche Beweiſe. 
Doch genug von ihm, er iſt wahrſcheinlich nicht 
werth, daß man ſich länger mit ihm beſchäftigt. 

„Dafür wollen wir die kleine Blondine leben 
laſſen!“ — Sie ſtießen lachend mit den friſch ge⸗ 
füllten Seideln au. Die kleine Blondine, die red— 
ſelige Madame Scharf und die Elegante gaben 
Stoff zum heiterſten Geſpräch, bei welchem die 
beiden jungen Männer ſchneller mit einander be- 
kannt wurden, als dies unter anderen Verhältniſſen 
wohl geſchehen fein würde. Bertram erzählte, daß 
er erſt am Morgen in Berlin angekommen ſei, wo— 
hin ihn die Regulirung einer Erbſchaftsangelegen- 
heit gerufen habe. 

„Wie doch der Zufall ſpielt,“ ſagte der Aſſeſſor, 
„erst geſtern habe ich mich mit Ihnen beſchäftigt, 
ohne Sie zu kennen, und heute treffen wir im Om. 
nibus zuſammen, um gemeinſchaftlich ein komiſches 
ns zu erleben und dadurch Bekanntſchaft zu 
machen.“ 


„Sie haben ſich mit mir beſchäftigt?“ 

„Ja, ich glaube es wenigſtens, der Name 
ſtimmt, aber freilich das Gut nicht. Sie nannten 
ſich Bertram auf Wildenhain, während in den Akten 
ſtand: Bertram auf Charlottenruh.“ 

„Ich habe Charlottenruh erſt vor 4 Wochen 
verkauft; ſeit vierzehn Tagen ente 7 Wildenhain. 


Kirchliche Anzeigen. 
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Am 13. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai Pfarrkirche. 
Feſt Maria Geburt. 


Vorm. 9¾ Uhr: Herr Kaplan Spohn. 


Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 
St. Marien. 


Vorm. 91/2 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 


Vorm. 9½¼ Uhr: Beichte. a 

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 


zu Elbing. 

Die Vermiethung der Sitzplätze in 
unſerer Synagoge für das Jahr 1897/98 
findet vom 6. September cr. ab, täglich 
Nachmittags von 4—6 Uhr bei Herrn 
Simon Zweig ſtatt. Diejenigen Ge⸗ 
meindemitglieder, welche ihre bisherigen 


Kirſchenmarmelade 
ber Pfd. 50 Pfg. 
Beerenobſtmarmelade ! 
per Pfd. 50 Pfg. 
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Vorm. 9¼ Uhr: Beichte. 

Vorm. 11⅛ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Selke. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 11d Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 9¼ Uhr: Herr Prediger Bergan. 

Vorm. 9¼ Uhr: Beichte. 
Vorm. 11⅛ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
St. Paulus⸗Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Nachm. 6 Uhr: Verſammlung der Kon⸗ 
firmirten. 
Reformirte Kirche. 
Hier kein Gottesdienſt. 
In Pr. Holland: Vorm. 9½ Uhr: 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
Nach der Predigt: Communion. 
Vorbereitung 9 Uhr. 
Mennoniten⸗Gemeinde. FR 
Wegen einer Amtsreiſe kein Gottesdienft. i 
Evangeliſcher Gottesdienſt der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 

Vorm. 9¼ Uhr, Nachm. 4½ Uhr. 
Herr Prediger Horn. 
Jünglingsverein Nachm. 3 —4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Herr Pre⸗ 

diger Horn. 5 
In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr, 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Hin⸗ 
richs. 
Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt Freitag, den 10., Abends 
6½ Uhr. Sonnabend, den 11., Mor⸗ 
gens 8¼ Uhr. 
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Rudolph Sausse Nachfl. 


Alter Markt 49. 


Kuhn 


— Aber was habe ich mit den Berliner Gerichts⸗ 


akten zu thun?“ 2 

„Ein College von mir, der Aſſeſſor Schröder, 
der beim Vormundſchafts-Gericht arbeitet, bat mich 
geſtern, weil er plötzlich unwohl geworden war, 
ihm bei einer wichtigen Arbeit zu helfen. Da habe 
ich denn Ihren Namen in einem höchſt merkwürdigen 
Teſtament geleſen, deſſen Abſchrift den Bertram'ſchen 
Vormundſchafts-Sachen beigeheftet war.“ 

„Jedenfalls das Teſtament des Onkels Franz! 
Rentier Franz Bertram, Beſitzer der Rittergüter 
Wolfersdorf und Seidenitz.“ 

„Ganz richtig!“ 

„Sie kennen alſo das Teſtament. — Erlaubt 
es Ihnen Ihr Amt, mir Mittheilungen über das— 
ſelbe zu machen? — Es wäre mir dies höchſt 
intereſſant, denn gerade dieſer Erbſchaftsregulirung 
wegen kam ich nach Berlin.“ 

„Ich habe leider das Teſtament nur flüchtig 
geleſen, ſonſt würde ich keinen Anſtand nehmen, 
Ihnen jede Mittheilung zu machen, da Sie als ein 
eventueller Miterbe berechtigt ſind, ſich Abſchrift da— 
von machen zu laſſen; das Wenige, was ich weiß, 
bin ich gern bereit, Ihnen zu ſagen.“ 

„Ich bitte Sie darum.“ 

„Zum Univerſalerben hat der Rentier Bertram 
einen ſeiner Brüder eingeſetzt, einen zweiten noch 
lebenden Bruder dagegen gänzlich enterbt.“ 

„Ganz recht. Der Major Friedrich Bertram, 
der Lieblingsbruder des Onkels Franz, wird 
Univerſalerbe geworden ſein, der andere Bruder, 
Kaufmann Karl Bertram, den Onkel Franz niemals 
leiden konnte, iſt enterbt worden. 

„Ich glaube, Sie irren ſich, Herr Bertram. 
Dieſer Punkt des Teſtaments intereſſirte mich zwar 
wenig, aber wenn ich mich recht erinnere, war die 
Sache gerade umgekehrt. Der Major Bertram iſt 
enterbt, der Kaufmann Bertram zum Univerſalerben 
eingeſetzt worden.“ 

„Unmöglich! Onkel Franz und Onkel Karl 
haben ſeit vielen Jahren in erbitterter Feindſchaft 
gelebt.“ ö 

„Ich will nicht ſtreiten, aber ich müßte mich 
ſehr irren, wenn Sie Recht hätten. Die ſeltſame 
Klauſel des Teſtaments betrifft Sie ſelbſt. Legate 
ſind ausgeſetzt für den Neffen des Verſtorbenen, 
Herrn Ernſt Bertram anf Charlottenruh, — der 
ſind Sie doch?“ 

„Ja wohl.“ x 

„Und für die Nichte des Teſtators, Fräulein 
Clara Bertram, 20,000 Thlr. für jeden Theil; es 
ſoll indeſſen Herr Bertram nur dann in den Genuß 
feines Legats treten, wenn er binnen 2 Jahren, 
vom Todestage des Erblaſſers gerechnet, ſich mit 
Fräulein Clara Bertram verheirathet hat. Weigerte 
er ſich ſelbſt, dieſe Verbindung einzugehen, oder iſt 
Fräulein Clara Bertram nicht geneigt, ihrem Herrn 
Couſin die Hand zu geben, ſo fällt das für Ernſt 
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Bertram beſtimmte Legat dem Univerſalerben an⸗ 
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heim; letzterer iſt zugleich Teſtamentsvollſtrecker.“ 

Bertram hatte der Auseinanderſetzung des 
Aſſeſſors ſinnend gelauſcht. — „Wahrlich ein merk— 
würdiges Teſtament!“ ſagte er endlich. „Daß 
Onkel Franz, deſſen Liebling ich früher war, der 
aber in den letzten Jahren gerechte Urſache hatte, 
ſich über mich zu beklagen, mich nicht ſonderlich be— 
denken würde, konnte ich wohl ahnen, aber auf eine 
ſo ſeltſame Klauſel war ich nicht gefaßt.“ — 

„Sie wußten garnichts von derſelben?“ 

„Nicht ein Wort. Vor 4 Wochen, als ich 
gerade mit dem Verkauf von Charlottenruh, ſowie 
mit den Verhandlungen über den Ankauf von 
Wildenhain beſchäftigt war und alle Hände voll zu 
thun hatte, erhielt ich vom Onkel Karl einen Brief, 
in welchem er mir mit ſehr kurzen Worten meldete, 
Onkel Franz ſei vor 14 Tagen geſtorben. Auch 
mein Name ſei im Teſtament erwähnt, jedoch das 
Legat an eine Bedingung geknüpft, welche ich 
ſchwerlich werde erfüllen können. Ich möchte nach 
Berlin kommen, um Einſicht in das Teſtament zu 
nehmen. Ich ſchrieb ſofort zurück und bat um Ab— 
ſchrift des Teſtaments, habe aber keine Antwort 
erhalten. — Unaufſchiebbare Geſchäfte hielten mich 
bis geſtern zurück, jetzt aber bin ich hier, um mich 
perſönlich von der Lage der Sache zu überzeugen. 
Hätte ich gewußt, an welche Bedingung mein Legat 
geknüpft iſt, dann wäre ich garnicht nach Berlin 
gekommen.“ | . 

„Verzeihen Sie mir die Frage: Iſt denn Ihre 
Couſine ſo gar abſchreckend, daß Sie die Erfüllung 
der Teſtamentsforderung für unmöglich halten?“ 

„Ich kenne ſie nicht. — Ihr Vater lebte bis 
vor zwei Jahren in der Provinz Sachſen, er war 
Kreisgerichts-Direktor. — Vor zwei Jahren nahm 
er ſeinen Abſchied, zog nach Berlin, wo er bald 
darauf ſtarb. Beſondere Verhältniſſe hatten mich 
allen Mitgliedern meiner Familie, mit Ausnahme 
des Onkels Friedrich, des Majors, entfremdet, fo 
daß ich, wenn ich nach Berlin kam, ſie nicht beſuchte. 
Ich habe daher meine Couſine nie geſehen; ſie ſoll, 
wie mir Onkel Friedrich mitgetheilt hat, ein recht 
hübſches, liebenswürdiges, ſanftes Mädchen ſein.“ 

„Nun, dieſe Schilderung lautet doch ſehr ab- 
ſchreckend nicht!“ 

„Wenn ich geneigt ware, mich für 20000 oder 
auch für 40000 Thalern zu verſchachern, hätten 
Sie Recht, Herr Aſſeſſor; dazu aber fühle ich auch 
nicht die geringfte Luft. Lieber will ich ein Hage. 
ſtolz bleiben bis an mein Ende, als mich einer 
Frau verkaufen. Es giebt kaum einen widerlicheren 
Gedanken für mich, als den einer Geldheirath.“ 

Der Aſſeſſor lächelte, ihm erſchien der Gedanke 
an eine reiche Frau gar ſo entſetzlich nicht; — „des 
Anſehens ſei die niedliche Couſine mit ihren 20000 
reſp. 40000 Thrn. doch wohl werth!“ meinte er 
und dem ſtimmte Bertram zu, indem er ſagte: 
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„Sie haben Recht. Ich werde dem Onkel Karl, 
der der Vormund der Couſine Clara iſt, meinen 


Beſuch machen. Er hat mich ja ohnehin eingeladen, 


mit ihm Rückſprache wegen des Teſtaments zu 
nehmen. Wie kommt er übrigens dazu, dies zu 
thun, da doch naturgemäß Onkel Friedrich als 
Univerſalerbe und Teſtamentsvollſtrecker mir die 
Mittheilung vom Tode des Onkels Franz hätte 
machen müſſen? Jetzt erſt fällt mir dies auf und 


wenn ich es zuſammenreime mit dem, was Sie mir 


über das Teſtament geſagt haben, daß Onkel Karl 
der Univerſalerbe ſei, ſo wird mir die Sache noch 
räthſelhafter.“ N a 

„Ich glaube beſtimmt, mich nicht zu irren. 

„Hier iſt irgend etwas nicht in der Ordnung! 
Sie ſind durch Zufall ſchon ſo tief in meine 
Familien verhältniſſe eingeweiht, daß ich keinen An— 
ſtand nehme, Sie auch noch tiefer in, dieſelben zu 
führen. — Ich hoffe dabei auf Ihren freundlichen 
Rath.“ 

„Den will ich Ihnen gern geben, ſo gut ich 
ann.“ 

„Sie wiſſen aus dem Teſtament, daß mein 
Onkel Franz ein ſehr reicher Mann war: er hat 
ſein großes Vermögen als Kaufmann durch ein 
ſehr ſolides, aber gewinnbringendes Geſchäft er- 
worben und durch den vortheilhaften Ankauf von 
zwei ſchönen Rittergütern noch bedeutend vermehrt. 
In den letzten Jahren lebte er als Rentier im 
behaglichen Genuß feines Reichthums. — Er war 
ein kinderloſer Wittwer; oft hat er es ausgeſprochen, 
daß er einſt mich, feinen Liebling, zum Univerſal⸗ 
erben einſetzen werde. Mit ſeinen Brüdern lebte 
der Onkel Franz im beſten Einvernehmen; den 
Kreisgerichts⸗-Direktor, Clara's Vater, unterſtützte 
er oft; meinem verſtorbenen Vater ſchoß er die 
Gelder zum Ankauf von Charlottenruh vor, ſein 
liebſter Bruder aber war der Major, ein heiterer 
alter Junggeſell, der faſt täglich mit ihm ver⸗ 
kehrte, ihm luſtige Geſchichtchen vom Major Petäri 
erzählte und ihn ſtets, wenn ihn je einmal ein 
Unwohlſein etwas mißmuthig machte, bald wieder 
in die beſte Laune brachte.“ „Nur mit dem Onkel 
Karl“, ſo erzählte Ernſt Bertram dem aufmerkſam 
horchenden Aſſeſſor weiter, „ſtand der Verſtorbene 
in keinem guten Verhältniß. Es konnte wohl 
auch kaum zwei in ihrem Charakter verſchiedenere 
Menſchen geben als die beiden Brüder. — Der 
Eine, ein tüchtiger Geſchäftsmann, der aber nur 
ſolide Geſchäfte betrieb, der Andere, es thut mir 
leid, es von einem Onkel ſagen zu müſſen, ein 
raffinirter Gauner, dem auch der ſchmutzigſte 
Gewinn nicht zu ſchmutzig war; Onkel Franz 
freigebig, großherzig, heiter und liebenswürdig, 
Onkel Karl geizig, kleinlich, verſchloſſen, mißmuthig. 
Beide waren reich, aber während der Eine ſein 
Vermögen genoß, ſuchte der Andere nur neue 
Reichthümer zuſammenzuſcharren. — Onkel Karl 
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war deshalb auch mit allen feinen Brüdern zer⸗ 
fallen, beſonders haßte er den Onkel Friedrich, 
der ihn bei jedem Zuſammentreffen mit ſchonungs⸗ 
loſem Spott angriff, nicht viel weniger aber auch 
den Onkel Franz, der ihm ſtets offen ſeine Ver— 
achtung zeigte. — Ich lebte, während ich in Berlin 
das Gymnaſium beſuchte, im Haufe des Onkels 
Franz; er betrachtete mich als ſeinen Sohn und 
Erben, als ſolchen erzog er mich. — Ich gehe 
über eine trübe Zeit mit wenigen Worten hinweg. 
Ich lernte als Student ein ſchönes, liebeus— 
würdiges Mädchen, eine Schauſpielerin kennen, 
Onkel Franz war empört darüber, daß ich eine 
Heirath ſchließen wollte, die der Familie nicht zur 
Ehre gereicht hätte. Er bat, er warnte mich. — 
Ich blieb feſt bei meiner Abſicht. — Damals 
trennten wir uns, wir haben uns nicht wieder 
geſehen. — Ich war durch den Tod meines 
Vaters Beſitzer von Charlottenruh geworden, aller— 
dings noch nicht mündig, ſo daß ich nicht heirathen 
konnte, aber Kredit hatte ich und den wußte 
ich zu benutzen. Ich lebte ein paar 
Jahre ein luſtiges Leben, bis ich eines Morgens 
aus dem wüſten Traume erwachte und die Erfah⸗ 
rung machte, daß ich mein beſtes Gefühl an eine 
Unwürdige vergeudet hatte. — Ich war in Ver— 
zweiflung, — genug davon! — es war eine dumme 
Geſchichte, die mir manche ſchwere Stunde gemacht 
hat; aber das Herz hat ſie mir, wie Sie ſehen, 
nicht gebrochen. — Daß ich übrigens keine fonder- 
liche Luſt zum Heirathen habe, werden Sie nach 
Fe ae finden!“ 

„Vielleicht nicht ſo ganz! Sie haben doch dem 
ſchönen Geſchlecht gerade keine ee ge⸗ 
ſchworen. Denken Sie nur an unſere Blondine.“ 

„Die war wirklich reizend“, beſtätigte Bertram 
lachend, „ob aber gerade zum Heirathen, bleibt doch 
noch zweifelhaft. Doch weiter in meiner Erzählung. 
Als ich mein Verhältniß gelöſt hatte, ſchrieb ich an 
Onkel Franz, ich erhielt keine Autwort; ich ſchrieb 
zum zweiten Mal, wieder keine Antwort. Monate 
vergingen, da erhielt ich die Todesnachricht. — Ich 
hatte gleichzeitig mit einem erſten Brief an Onkel 
Franz auch einen an den Onkel Friedrich, den 
Major, abgeſendet, obgleich ich eigentlich mit dieſem, 
der das Briefſchreiben nicht ſehr liebt, nie in 
Briefwechſel geſtanden habe. Von ihm erhielt ich 
Antwort. — Er ſchrieb mir, Onkel Franz ſei 
meines ungezügelten Lebens wegen erzürnt all 
mich, dagegen habe er meine Couſine Clara ins 
Herz geſchloſſen, und faſt täglich äußerte er, Clara 
wäre eine andere Frau für mich, als jene ern 
Schauspielerin, an die er ohne Ingrimm m 1 
denken könne. Aus dieſer Idee mag denn woh 
die ſeltſame Teſtamentsbedingung entſproſſen ſein. 


(Fortſetzung folgt.) 
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